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A.1   Bustour des Akteurskreises  

 am 3. Juli 2015  
 
Teilnehmende:  
�x Stadt Mühlacker: BM Abicht  
�x Stadt Vaihingen a.d. Enz: BM Reitze, Hr. Donn (Stadtplanungsamt), Hr. Deichmann (Wirt-

sch./Stadtmarketing), Fr. Pfisterer-Lottausch (Naturschutz), Hr. Sure (Stadtplanung), Hr. All-
mendinger (Ortsvorsteher Roßwag) 

�x Landratsamt Ludwigsburg: Hr. Scholz (FB Umwelt), Fr. Kahleyß (Flurneuordnung) 
�x Landratsamt Enzkreis: Hr. Frey (Umweltamt), Fr. Benkel (Landwirtschaftsamt)  
�x Hr. Th. Köberle (LEV Enzkreis)  
�x Hr. Rapp (Wengerter), Hr. Weiß (Wengerter), Hr. Nonnenmacher (Wengerter)  
�x Hr. Kaiser (Genossenschaftskellerei Roßwag-Mühlhausen), Hr. B. Essig (Heimatverein 

Backhäusle), Fr. Klose (Gemeinschaft Ortsbild Roßwag), Hr. M. Essig (BUND Vaihingen 
a.d. Enz)  

�x Hr. Veigel (SZ Steinwerke)  
�x Fr. Schlange (ÖPF), Fr. Isermann (finep) 
 
 
Standort 1: Roßwager Halde (Vaihingen/Enz) 
 

 
 
�x Historische Weinbergslage aus dem Hochmittelalter, geplante Anlage (erkennbar an systema-

tischer Entwässerung, die auch heute noch funktioniert). Insgesamt 35.000 m² Sichtfläche 
bzw. knapp 30 000 laufende Meter Trockenmauern. 

�x Schadensaufnahme für die Weinbergsmauern vor 10 Jahren. Sanierung erfolgt zusammen mit 
�G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �Ä�8�P�Z�H�O�W- �X�Q�G�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�³�� �G�H�U�� �.�U�H�L�V�V�S�D�U�N�D�V�V�H�� �/�X�G�Z�L�J�V�E�X�U�J���� �'�H�U�� �+�H�L�P�D�W�Y�H�U�H�L�Q��
�Ä�%�D�F�N�K�l�X�V�O�H�³�����5�Rßwag) ist Ansprechpartner für die Kreissparkasse und die Wengerter. 

�x Um die Wertigkeit der Steillagen für den Naturschutz und als Kulturdenkmal zu erhalten, ist es 
zwingend notwendig die Bewirtschaftung zu erhalten. Für eine Bewirtschaftung im Haupter-
w�H�U�E���Z�l�U�H�Q���M�H�G�R�F�K���(�U�O�|�V�H���Y�R�Q���������¼���S�U�R���)�O�D�V�F�K�H���Q�R�W�Z�H�Q�G�L�J�����X�P���U�H�Q�W�D�E�H�O���]�X���V�H�L�Q�����'�L�H�V���L�V�W���G�H�U��
zeit nicht zu erlösen. Bewirtschaftung funktioniert z. Zt. vor allem auf Grund des unbezahlten 
Arbeitseinsatzes der Nebenerwerbswengerter. 
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Projektweinberg  
 

�x �3�U�R�M�H�N�W���Ä�6anierung von Wein-
bergsmauern im Illinger 
�:�H�L�Q�E�H�U�J�³���X�P�I�D�V�V�W���������D���)�O�l��
che am NO-Rand der Roß-
wager Halde auf Gemarkung 
Illingen.  

�x Ursprüngliche Planung der 
Gemeinde Illingen: Fläche 
sich selbst überlassen und 
gegen Steinschlag mit Ma-
schendraht einhausen.  

�x Vor vier Jahren Übernahme 
durch den Heimatverein 
�Ä�%�D�F�N�K�l�X�V�O�H�³�� ���5�R�‰�Z�D�J��. 
Seitdem Freilegung des da-
�P�D�O�L�J�H�Q�� �Ä�'�V�F�K�X�Q�J�H�O�V�³�� �X�Q�G��
Beginn der Sanierung.  
 

�x Von der Flächenagentur Baden-Württemberg betreut.  
�x Bewirtschaftung durch die Genossenschaftskellerei Roßwag-Mühlhausen als Projektweinberg 

(in Kooperation mit Flächenagentur). 
 
 

�3�U�R�M�H�N�W���Ä�5�R�‰�Z�D�J�H�U���+�D�O�G�H�³ 
 

�x �3�U�R�M�H�N�W���Ä�5�R�‰�Z�D�J�H�U���+�D�O�G�H�³���P�L�W���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J���G�H�U���6�W�L�I�W�X�Q�J���8�P�Z�H�O�W���X�Q�G���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]���G�H�U���.�U�H�L�V��
sparkasse Ludwigsburg. 

�x Sanierungsbedürftige Weinbergsmauern bisher zu einem Drittel saniert. Ziel: Sanierung von 
100 m² Mauern jährlich.  

�x �)�•�U���G�H�Q���Q�l�F�K�V�W�H�Q���$�E�V�F�K�Q�L�W�W���Z�H�U�G�H�Q���G�H�U�]�H�L�W���6�S�H�Q�G�H�Q�J�H�O�G�H�U���J�H�V�D�P�P�H�O�W�����6�L�Q�G�����������������¼���]�X�V�D�P��
�P�H�Q�����N�R�P�P�H�Q�����������������¼���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�O�G�H�U���K�L�Q�]�X.  

 
 
Projekt �Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U���H�L�Q���-�D�K�U�³ 
 
�x Nach Sanierung der Weinbergsmauern und Neuanlage der Rebstöcke im Illinger Weinberg 

�%�H�Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�X�Q�J�� �G�X�U�F�K�� �9�H�U�S�D�F�K�W�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �3�D�U�]�H�O�O�H�Q�� �D�Q�� �Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U�� �I�•�U�� ���� �-�D�K�U�³���� �,�Q�W�H�U�H�V�V�L�H�U�W�H��
können für 1 Jahr eine Parzelle übernehmen und verpflichten sich, einen Samstag im Monat 
im Weinberg zu arbeiten. Sie erhalten professionelle Unterstützung, Verpflegung und am Ende 
des Jahres ihren Wein aus dem Ertrag ihrer Parzelle. Pächter kommen häufig aus Regionen 
ohne Weinbau. Insgesamt gibt es 30 Plätze, im letzten Jahr gab es 140 Anfragen. Einige sind 
schon seit 4 Jahren dabei. Inzwischen sind noch vier weitere Parzellen hinzugekommen, An-
baufläche jetzt insgesamt 1ha. 

�x Junge Wengerter aus der Region dürfen kostenlos teilnehmen. Viele nehmen das Angebot 
gerne an als Möglichkeit eigenständig zu arbeiten und Dinge anders anzugehen. 

�x Diese Form der Bewirtschaftung ist jedoch nicht auf die gesamte Steillage übertragbar. 
�x �(�V�� �J�L�E�W�� �]�D�K�O�U�H�L�F�K�H�� �$�N�W�L�R�Q�H�Q�� �G�H�U�� �*�H�Q�R�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�� �X�Q�W�H�U�� �G�H�U�� �0�D�U�N�H�� �Ä�/�H�P�E�H�U�J�H�U�O�D�Q�G�³���� �G�L�H�� �G�L�H��

Steillagen und ihre Bedeutung vermitteln sollen. Steillagen sind Kernmarke der Genossen-
schaft.  
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Tourismus 
 
�x Tourismus hat in der Region ein hohes Entwicklungspotenzial. Touristische Entwicklungen 

kollidieren jedoch an verschiedenen Stellen mit Auflagen des Natur- und Landschaftsschutzes.  
 
�x Wunsch der Akteure: gute und förderliche Zusammenarbeit zwischen Naturschutz, Weinbau 

und Tourismus. 
 
Enztal-Radweg 
�x Touristische Einrichtung, die beide ILEK-Städte verbindet. Inzwischen auf der gesamten Stre-

cke größtenteils gut ausgebaut und gerne genutzt, v. a. an Wochenenden.  
�x Vaihingen/Enz:  In Roßwag besteht ein Nadelöhr und Richtung Vaihingen eine unbefriedi-

gende Streckenführung entlang der Verbindungsstraße. Vor allem an Wochenenden führt die 
hohe Frequenz zu Engpässen in Roßwag. Seitens der Stadt Wunsch nach alternativer Route, 
die jedoch durch das Naturschutzgebiet in der Enzaue führt. Eine Genehmigung ist daher 
problematisch.  

�x Mühlacker:  Enztalradweg bereits gut ausgebaut. Hier führt die hohe Frequenz durch Rad-
wanderer zu Konflikten mit den Landwirten, da der Radweg Teil des Feldwegenetzes ist. Das 
�9�H�U�V�W�l�Q�G�Q�L�V���G�H�U���5�D�G�O�H�U���I�•�U���G�L�H���1�X�W�]�X�Q�J���Ä�L�K�U�H�V�³���5�D�G�Z�H�J�V���G�X�U�F�K���G�L�H���/�D�Q�G�Z�L�U�W�H���L�V�W���J�H�U�L�Q�J���� 

 
Kanuwandern 
 

�x Kanuwanderer sind neben Radfahrern die 
zweite Nutzergruppe mit hoher Frequenz. 
Durch Einschränkung der Kanunutzung auf 
anderen Flüssen steigt der Nutzungsdruck 
auf die Enz. Die Enz ist derzeit in Mühlacker 
noch für Kanufahrer offen, ab Vaihingen je-
doch gesperrt. Die Enzverordnung unter-
sagt im Landkreis Ludwigsburg bei zu gerin-
gen Wasserständen das Kanufahren. Die 
geringen Wasserstände entstehen durch 
die Wasserkraftnutzung der EnBW im 
Durchstich der Enzschleife (altes Wasser-
recht, derzeit nicht zu ändern). Bei geringen 
Wasserständen hohe Schäden durch die 
Kanuten (Paddel berühren den Grund und 
schädigen den Fischlaich und andere am 
Boden lebende Organismen). An Verbote 
halten sich nicht alle. 

�x �Ä�/�H�P�E�H�U�J�H�U�O�D�Q�G�³�� �E�L�H�W�H�W�� �J�H�I�•�K�U�W�H�� �7�R�X�U�H�Q��
(Kanu+Weinprobe) an und bemüht sich um 
die Sensibilisierung für die Kulturlandschaft. 
Aber auch geführte Gruppen dürfen nicht 
auf Vaihinger Seite fahren. 
 

�x Probleme an den Ein- und Ausstiegstellen, an den Wehren und an den Endpunkten der Tou-
ren. Kanuten lagern auf landwirtschaftlichen Flächen Boote und Gepäck zwischen, picknicken 
und benötigen Anfahrts- und Stellflächen für die Boots-Transporter.  

�x �1�H�J�D�W�L�Y�E�H�L�V�S�L�H�O�����$�X�I�U�X�I���D�X�I���)�D�F�H�E�R�R�N���]�X���H�L�Q�H�U���Ä�$�O�O�H�V���Z�D�V���V�F�K�Z�L�P�P�H�Q���N�D�Q�Q�³���3�D�U�W�\���D�X�I���G�H�U���(�Q�]����
die von Seiten der Stadt unterbunden wurde. Bei solchen Aktionen wird von den Teilnehmern 
auf gar nichts mehr Rücksicht genommen. 

�x Die Genossenschaft versucht bei all ihren Angeboten, die Leute für die Landschaft zu sensi-
bilisieren. Sie fühlt sich dabei dem Naturschutzgedanken verpflichtet. 
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Gastronomie: 
�x Gastronomisches Angebot in Roßwag stabil, Rückgang in Mühlacker. Durch neue Fördermög-

lichkeiten für den Umbau von Scheunen in Wohnhäuser bzw. Ferienwohnungen kann sich die 
Situation ändern.  

�x Diskussion darüber, ob Kanutouristen Einnahmen für die Gastronomie bringen: Radwanderer 
mit Familien kehren ein und bringen mehr Umsatz. Kanuten verpflegen sich eher selbst. Um 
von Kanutouristen zu profitieren, müsste die Gastronomie zu den Kanuten ans Wasser, da 
diese die Enz schlecht verlassen können. 

 
 

 
Standort 2 �����1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���Ä�)�H�O�V�H�Q�J�l�U�W�H�Q���0�•�K�O�K�D�X�V�H�Q�³ (Mühlacker) 

 
 
Naturschutzgebiet Felsengärten 
 
�x Vor zwei Jahren als Naturschutzge-

biet ausgewiesen, eines der jüngsten 
NSGs des Regierungspräsidiums 
Karlsruhe. Umfasst neben den Fel-
sen auch die darüber und darunter 
liegenden Weinberge. Restriktionen 
für Weinanbau: Hubschraubersprit-
zung (Wasserschutz). Trotz anfängli-
cher Sorgen seitens der Wengerter 
keine Konflikte zwischen NSG und 
Weinanbau. 

 
�x Der örtliche Albverein stellt alte, aufgegebene Weinbergslagen wieder frei und macht sie mit 

Obstgehölzen wieder nutzbar. Dies erfolgreich zu etablieren ist jedoch schwierig, da in den 
ersten Jahren ständig nachgearbeitet werden muss und die jungen Bäume bewässert werden 
müssen. 

 
 
Trockenmauersanierung Stadt Mühlacker 
 
�x In Zusammenarbeit mit dem Landratsamt Enzkreis gab es eine Bestandsaufnahme der Wein-

bergsmauern in der Enzschleife. Stadt Mühlacker setzt im Rahmen der Sanierung der Wein-
bergsmauern Ausgleichsmaßnahmen um: Förderung von Eigentümern, die Mauern sanieren, 
durch Zuschuss zum Material. Zu Beginn gemeinsame Begehung und Abstimmung des Vor-
habens. Fachgerechte Errichtung der Mauern ist Voraussetzung für die Förderung. Die Pflege 
der Mauer, vor allem das Freihalten von Pflanzen, deren Wurzeln die Mauer nach vorne drü-
cken, ist dann eine Daueraufgabe. 
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�x �'�H�U�� �=�X�V�F�K�X�V�V�� �]�X�U�� �6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q�E�H�Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�X�Q�J�� �Z�X�U�G�H�� �Y�R�Q�� �������� �D�X�I�� �������� �¼�� �S�U�R�� �K�D�� �H�U�K�|�K�W. Eine 
Grundvoraussetzung für die Förderung sind 10 a zusammenhängender Lagen. Flächen in den 
Steillagen werden jedoch von zahlreichen Nebenerwerbs-Wengertern bewirtschaftet. Hier 
eine zusammenhängende Fläche von 10 a zu bekommen, ist nahezu unmöglich. Hiesige Steil-
lagen fallen daher durch das Raster der Förderung.  

�x Die Überalterung der aktiven Wengerter ist zudem ein großes Problem.  
 

Zwei Parzellen mit frisch sanierten Trockenmauern. An diesen Mauern arbeiteten 3 Personen 10 
Jahre lang. 
 
 
Trockenmauerkurse  
 
�x Da viele die Technik des Trockenmauerbaus nicht mehr beherrschen, bietet der in Mühlacker 

�D�Q�V�l�V�V�L�J�H���Q�D�W�X�U�S�l�G�D�J�R�J�L�V�F�K�H���9�H�U�H�L�Q���Ä�$�5�$�1�(�8�6��- Institut für Umweltbildung und Naturerfah-
�U�X�Q�J���H���9���³���7�U�R�F�N�H�Q�P�D�X�H�U�N�X�U�V�H���D�Q�����G�L�H���J�X�W���Q�D�F�K�J�H�I�U�D�J�W���Z�H�U�G�H�Q�����'�L�H���.�X�U�V�H���I�L�Q�G�H�Q��auf Grund-
stücken statt, deren Eigentümer die Mauer nicht mehr unterhalten.  

�x �'�L�H���.�X�U�V�H���V�L�Q�G���l�K�Q�O�L�F�K���H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K���Z�L�H���G�D�V���3�U�R�M�H�N�W���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U���H�L�Q���-�D�K�U�³�����,�Q���E�H�L�G�H�Q���3�U�R�M�H�N�W�H�Q��
bringen die Teilnehmer neben der Bezahlung der Kursleiter/Fachleute ihre Arbeitskraft für die 
Erhaltung der Kulturlandschaft ein und nehmen im Gegenzug Wissen mit. 

 
 
Problematik Nutzung/Nutzungsaufgabe, Nachfolge 
 
�x Die Erhaltung der Trockenmauern kostet pro ha ca. 10.000,- �¼���L�P���-�D�K�U�����]�X�V�l�W�]�O�L�F�K���V�W�D�U�N���H�U�K�|�K��

ter Aufwand für den Weinbau gegenüber flachen Lagen. Erhalt der Stellagen daher wahr-
scheinlich nur mit Drittmitteln möglich. Spezieller Wein aus Steillagennutzung muss einen hö-
heren Preis erzielen.  

�x Die Änderung des Weinrechts wird zu einer weiteren Aufgabe von Steillagenparzellen führen. 
Die Lagen, die jetzt noch vorhanden sind, sind schon nur ein Rest der ursprünglichen Wein-
bergslagen. Die Steillagen, die diesen Prozess überstehen, werden ein Alleinstellungsmerk-
mal haben, das entsprechend vermarktet werden muss.  
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�x Beispiel Taubertal: Steillagen teilweise im Besitz von Wengertern, die sich in den Steillagen 
lediglich ein Anbaukontingent sichern, ihren Wein jedoch an anderen Standorten anbauen und 
Steillagen brachliegen lassen. 

�x Das A+O für den Erhalt der Steillagen ist der Erhalt der Nutzung. 
 
 
Diskussion zum Thema Nachfolge:  
 
�x Junge Generation geht heute nicht mehr in die Steillage, da der Anbau dort nicht rentabel ist. 

In diesen Lagen ist die Hilfe von Familie oder Freunden unverzichtbar. Früher war das selbst-
verständlich, heute nicht mehr. 

�x Aber: Das Problem ist auch im Kopf der Leute! Seit Generationen wird den Jungen vermittelt, 
dass die Arbeit im Weinberg viel Zeit und Plackerei bedeutet und wenig bringt. Die Alten kriti-
�V�L�H�U�H�Q���G�L�H���-�X�Q�J�H�Q���E�H�L���G�H�U���$�U�E�H�L�W�����'�L�H�V�H���Ä�7�U�D�G�L�W�L�R�Q�³���I�•�K�U�W���]�X���H�L�Q�H�P���Q�H�Jativen Blick auf die Steil-
lagen und reduziert die Zahl derjenigen, die die Arbeit fortführen. 

�x Das Image der Steillagen zu ändern ist wichtig und eine Aufgabe für den ganzen Akteurskreis. 
Das Thema ist negativ besetzt. Es geht nicht darum, die Wengerter zu gewinnen, sondern 
darum, wie die Bevölkerung motiviert werden kann. Die Lebenslust, die mit der Arbeit verbun-
den ist, muss mehr hervorgehoben werden. Dass Menschen von weit her kommen um für ein 
Jahr im Weinberg zu arbeiten und dafür Geld bezahlen, hat zu einem Motivationsschub vor 
Ort geführt. Mit der Änderung des Landessanierungsprogramms ist jetzt auch die Sanierung 
von Scheunen zu Wohnzwecken möglich. Möglicherweise ziehen dadurch Menschen in die 
Region, die auch bereit sind, etwas für den Erhalt der Kulturlandschaft zu tun  

 
 
Folgen der Nutzungsaufgabe: 
 
�x Aufgelassene Weinbergshänge verbuschen und sind ideale Kinderstuben für Wildschweine. 

Diese vermehren sich stark, verursachen in der Feldflur Schäden und gehen bis in die Sied-
lungen. Wildschweine sind in den verbuschten Flächen nicht bejagbar. Wunsch: Beschleuni-
gung der Entwicklung zum Wald, damit Bejagung möglich wird. Die mit Mauern durchzogenen 
Hangflächen sind auch für den Forst nicht zu bewirtschaften und werden sich wahrscheinlich 
nicht zu nutzbarem Wald entwickeln. 

�x Ungenutzte Steillagen-Flächen gehen für die Landwirtschaft verloren. Viele Besitzer pflegen 
nicht mehr, verkaufen andererseits ihre Flächen aber auch nicht. Grundsätzlich besteht Pfle-
gepflicht der Eigentümer. Es wäre auch an den Kommunen, diese Pflegepflicht durchzusetzen. 
Eigentumsverhältnisse sind jedoch sehr zersplittert, einige wissen schon gar nicht mehr, dass 
sie dort eine Fläche besitzen. Auch die Kommune stößt hier an ihre Grenzen. 
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Standort 3: Übersichtsstandort nördlich Mühlhausen 
 

 
 
�0�L�W���%�O�L�F�N���D�X�I���G�D�V���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���Ä�)�H�O�V�H�Q�J�l�U�W�H�Q�³���D�E�V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�G�H��Zusammenfassung:  
 
Ähnliche Probleme in beiden Städten. Wie kann man die Bewirtschaftung in den Steillagen und 
damit die Kulturlandschaft erhalten? Wie kann man den Tourismus unterstützen, ohne wieder 
neue Konflikte zu erzeugen? Es zeichnen sich Konfliktlinien, aber auch Synergien ab. 
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A.2   �:�R�U�N�V�K�R�S���Ä�6�W�l�U�N�H�Q-Schwächen- �$�Q�D�O�\�V�H�³�� 

 am 16. Juli 2015 in Roßwag 
 
 
 
Teilnehmende:  
�x Stadt Mühlacker: BM Abicht, Fr. Rapp (Zentrale Dienst/Stadtkämmerei), Hr. Dauner  

(Planungs- und Baurechtsamt) 
�x Stadt Vaihingen a.d. Enz: Hr. Donn (Stadtplanungsamt), Hr. Deichmann (Wirtsch./ Stadt-

marketing, Hr. Allmendinger (Ortsvorsteher Roßwag) 
�x Landratsamt Ludwigsburg: Fr. Kahleyß (Flurneuordnung) 
�x Landratsamt Enzkreis: Hr. Hemsing (Amt für Baurecht und Naturschutz), Fr. Benkel (Land-

wirtschaftsamt)  
�x Hr. Rapp (Wengerter), Hr. Weiß (Wengerter), Hr. Bauer (Wengerter),  

Hr. Schreiber (Wengerter) 
�x Hr. Kaiser (Genossenschaftskellerei), Hr. B. Essig (Heimatverein Backhäusle), Hr. Veigel 

(Heimatverein Backhäusle), Fr. Klose (Gemeinschaft Ortsbild Roßwag), Hr. M. Essig (BUND 
Vaihingen a.d. Enz)  

�x Fr. Schlange (ÖPF), Fr. Isermann (finep) 
 
 
Weinbau 
 
Stärken/Chancen 
�x Steillage, aus Besonderheit ergeben sich authentische Geschichten, als Kulturgut zu ver-

markten, Weinbau direkt um Roßwag herum (keine Straßen): Die Steillage bietet eine au-
�W�K�H�Q�W�L�V�F�K�H���Ä�*�H�V�F�K�L�F�K�W�H�³���I�•�U���E�H�Z�X�V�V�W�H�Q���.�R�Q�V�X�P�����:�H�U�W�V�F�K�|�S�I�X�Q�J�������'�L�H���.�X�Q�G�H�Q���V�R�O�O�H�Q���Z�L�V��
sen, wo das Produkt herkommt. Die Steillage ist als Landschaft herausragend und nir-
gends so direkt am Ort wie in Roßwag. Wenn die Steillage verloren geht, geht auch der 
�Ä�.�O�H�E�V�W�R�I�I�³���L�Q���G�H�U���2�U�W�V�F�K�D�I�W���Y�H�U�O�R�U�H�Q�� 

�x Besondere Lage (Weine mit besonderer Qualität und Charakter) 
�x Kleinklima: Stärke im Sinne qualitätsvoller Weine 
�x Kleinparzellierung (Nebenerwerbsmöglichkeiten, biologische Vielfalt): Durch die Vielzahl der 

kleinen Parzellen ist die Arbeit auf den einzelnen Bewirtschaftungseinheiten im Nebener-
werb noch zu schaffen. Die Parzellen haben die richtige Größe für Idealisten, die nicht in-
dustriell arbeiten. Der Anbau wird dadurch insgesamt vielfältiger. 

�x Alleinstellungsmerkmal: Auf Grund der veränderten Rahmenbedingungen werden in den 
nächsten 10 Jahren viele Steillagenflächen aufgegeben werden. Die Genossenschaft be-
müht sich ihre Wengerter zum Durchhalten zu motivieren, um am Ende des Schrump-
fungsprozesses mit den Steillagen ein Alleinstellungsmerkmal zu haben. 

�x Handarbeit = Qualität�����G�L�H���$�V�V�R�]�L�D�W�L�R�Q���L�V�W���Ä�J�U�D�G���U�H�F�K�W�³�� 
�x Vermarktungspotenzial da Weinbaurandlage 
�x Versuchsflächen für resistente Sorten�����,�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�V���3�U�R�M�H�N�W�V���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U���H�L�Q���-�D�K�U�³���Z�L�U�G��

mit resistenten Sorten experimentiert.  
�x Landwirtschaft + Klima (Hitze): Chance für die Nutzung der Wässerwiesen. Die Anlagen der 

Wässerwiesen in Mühlhausen sind noch da, aber nicht aktiv. 
�x Abenteuer Steillage (Quereinsteiger, Wengerter für 1 Jahr): Das Potenzial ließe sich noch 
ausbauen. 
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Schwächen /Risiken 
�x Hoher Arbeitsaufwand 
�x Kein Nachwuchs: der fehlende Nachwuchs stellt ein zentrales Problem dar. Wie bekomme 

ich die Jungend motiviert. Die Arbeit im Wengert muss anders rübergebracht werden 
denn als ewige Plackerei. 

�x Rentabilität gering (Bewirtschaftung, Mauern und Treppen): Der Unterhalt von Staffeln und 
Mauern erhöhen den Arbeitsaufwand.  

�x Handarbeit 
�x Wenig Rückhalt in der Bevölkerung (Gleichgültigkeit) 
�x �Ä�(�L�Q�V�H�L�W�L�J�³ (nur Wein und die Enzschleife, was gibt es sonst noch �± Einzelmeinung) 
�x Pflanzenschutz: zunehmend problematisch, da gesellschaftlich sehr negativ gesehen.  
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�x Kleine Parzellen: Die kleinteilige Parzellierung bedeutet auch brachfallende Parzellen zwi-
schen bewirtschafteten, die problematisch sind. Viele Bewirtschafter bedeuten viele Inte-
ressen und Meinungen. 

�x Gesetzliche Auflagen erschweren Quereinstieg ( -> Überalterung): Die Anschaffung des not-
wendigen Equipments stellt eine Hürde da.  

�x Höheres Preissegment mit jetzigen Sorten schwierig: Auch Vermarktung von biologisch er-
zeugtem Wein ist kein Ausweg. Die Arbeitsweise in den Steillagen kommt dem biologi-
schen Anbau nah, die Zertifizierung ist jedoch zu aufwendig. Die Flasche Biowein würde 
�F�D�����������¼���N�R�V�W�H�Q�����'�H�U���.�X�Q�G�H�Q�N�U�H�L�V���I�•�U���G�L�H�V�H���3�U�H�L�V�O�D�J�H���L�V�W���]�X���N�O�H�L�Q�� 

�x Kein Mehrwert in der Vermarktung: Randlage der Weinbauregionen birgt Risiko übersehen 
zu werden. 

�x Erhalt der Trockenmauern 
�x Steillage 
�x Negative Aspekte in den Köpfen 
�x Klimawandel (Umdenken im Weinbau) 
�x Infrastruktur der Weinberge (Erschließung) 
�x Naturschutz (Einschränkungen) 
�x Weinbaurandlage (wenig Erweiterungspotenzial/Wachstum) 
�x �)�|�U�G�H�U�J�H�O�G�H�U�������������¼���K�D�����X�Q�W�H�U���������D�U���Q�L�F�K�W���P�|�J�O�L�F�K�� 
 
 
Ideen, Anregungen, Kommentare 
�x Halde Wegenetz 
�x Sortenstruktur (Pilzresistenz) 
�x Touristische Infrastruktur 
 
 
 
Erholung / Tourismus 

Stärken/Chancen 
�x Einzigartiges Kulturlandschaftsbild (Halde/Enz) 
�x Kulturlandschaft aus neuer Perspektive (Chance), Kulturhistorie erlebbar machen (Chance) 

Schloss + Burg/Ruine + Kastel + Fachwerk: die Enzschleife bietet eine große Vielfalt an 
Attraktionen. 

�x Weintourismus: Wertschöpfung aus dem Tourismus stärkt die wirtschaftliche Grundlage für 
den Erhalt der Steillage als Kulturlandschaft. Zahlende Gäste sind ein monetärer Rücklauf 
für die Arbeit und die Investition in die Weinbergsparzellen. 

�x Enztalradweg (wenn modernisiert): die Stärke bzw. Chancen eines optimierten Enztalrad-
wegs mit einer hohen Attraktivität und Nutzungsfrequenz bergen auch das Risiko für Kon-
flikte mit anderen Nutzern (s.u.). 

�x eMobility (Chance): die Trendsportarten bieten Potenziale. Wenn man alles anbietet stellt 
sich jedoch die Frage: wo ist das Alleinstellungsmerkmal? 

�x Kanu (weiterentwickeln): im Sinne des sanften Tourismus mit geführten Touren, der die Nut-
zer abholt und für Natur und Landschaft sensibilisiert. 

�x Wandern (Chance, neues Konzept) 
�x Gruppentourismus weiterentwickeln (Chance): z.B. Ortsteilführungen mit Führung in die 

Weinberge.  
�x Badetourismus (Chance): die derzeitige Nutzung birgt noch keine Wertschöpfung, sondern 

�Q�X�U���H�L�Q�H���Ä�%�H�Q�X�W�]�X�Q�J�³���G�H�U���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W. 
�x Einzigartige Landschaft wahren (Chance) 
�x Tagestourismus: die Stärke liegt derzeit bei den Tagestouristen, die max. einmal übernach-

ten. Die klassischen Urlauber, die länger bleiben, gibt es so gut wie nicht.  
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�x Gegend bietet für unterschiedliche Gruppen etwas (Familien, Ältere): neben der Vielfalt der 
Angebote ist auch der freie Zugang eine Stärke, man muss nicht erst Eintritt bezahlen. 

�x Nachhaltiger Tourismus (Besucherlenkung) 
 

 
 
 
Schwächen /Risiken 
�x Tourismus-Randlage (Region Stuttgart, Schwarzwald, Kraichgau/Stromberg, Heckengäu): 

bei allen dabei, aber nirgends richtig. Neben der mangelnden Identifikation ergeben sich 
auch Probleme bei der administrativen Zuständigkeit. 

�x Bekanntheitsgrad zu gering: Am Wochenende ist die Enzschleife bereits gut besucht, die 
�7�R�X�U�L�V�W�H�Q���V�L�Q�G���M�H�G�R�F�K���Q�R�F�K���Q�L�F�K�W���J�X�W���Ä�D�X�I�J�H�Q�R�P�P�H�Q�³�����'�L�H���,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U���Y�R�Q���:�&���E�L�V���*�D�V�W��
ronomie muss noch nachgezogen werden. 

�x Gastronomie: das Angebot in Art und Umfang ist nicht ausreichend. 
�x Hotellerie/Übernachtung/Camping/Wohnmobilstellplatz: es fehlen Angebote, insbesondere 

der Bereich Camping ist nicht abgedeckt. 
�x Wandern (fehlendes Konzept) 
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�x Anbindung Nahverkehr: Die Anbindung nach Vaihingen/Enz und Mühlacker ist gut, die An-
bindung der Enzschleife von den Städten aus dagegen nicht. 

�x Infrastruktur des Enztalradwegs 
�x Enztalradweg (Nutzungskonflikte mit Landwirtschaft, Naturschutz, Gemütlichkeit) 
�x Kanu - uneinheitliche Handhabung in den Landkreisen: die Unterschiede in der Nutzungsbe-

rechtigung scheinen sich oft eher an administrativen Grenzen denn an sachlichen Not-
wendigkeiten zu orientieren. 

�x Soziale Medien �± gegenseitige Verlinkung: wo findet man die Enzschleife? Die Ansprache 
�•�E�H�U���G�D�V���Ä�0�L�W�W�H�O�³���9�H�U�O�L�Q�N�X�Q�J��ist noch nicht gut genutzt. 

�x Keine Geocachingaktionen �± �G�L�H�V�H���E�H�U�J�H�Q���M�H�G�R�F�K���G�L�H���*�H�I�D�K�U���G�H�V���Ä�4�X�H�U�I�H�O�G�H�L�Q�O�D�X�I�H�Q�V�³. Will 
man dies entwickeln, kann/muss man Konflikte lösen. 

 
 
Ideen, Anregungen, Kommentare 
�x Sensibilität der Teillandschaften (Enzaue, Steillagen), Abwägung/Priorisierung, Differenzie-

rung in der Nutzung (Kanu, Radwandern): Wieviel Tourismus verträgt die Landschaft? 
Gelöst werden muss die Frage der Verhältnismäßigkeit und der Besucherlenkung �± kann 
�P�D�Q���G�H�Q���%�H�W�U�L�H�E���Ä�K�l�Q�G�H�O�Q�³�"���0�H�K�U���L�V�W���Q�L�F�K�W���L�P�P�H�U���E�H�V�V�H�U�� 

�x Geführte Kanutouren 
�x �Ä�:�H�L�Q�D�X�W�R�P�D�W�³ (da fehlende Einkehrmöglichkeit) �± Jungendschutz bedenken, aber das wäre 

�O�|�V�E�D�U�����(�L�Q���:�H�L�Q�D�X�W�R�P�D�W���N�R�V�W�H�W���M�H�G�R�F�K���F�D�������������������¼�����G�D���P�X�V�V���Y�L�H�O���8�P�V�D�W�]���H�U�]�L�H�O�W���Z�H�U�G�H�Q����
damit er sich rentiert. 

 
 
 
Naturschutz 
 
 
Stärken/Chancen 
�x Schutzgebiete (NSG, ND, LSG, FFH + Vogelschutz + Denkmalschutz),  
�x Fördergelder: Die ausgewiesenen Schutzgebiete sind auch die Grundlage für die Zuweisung 

von Fördermitteln mit denen man etwas bewegen kann. 
�x Strukturvielfalt Erweiterung: Roter Rain und Steillagen: Gemeinsame Entwicklung + Offen-

haltung gemeinsam über die Kreisgrenze hinweg.  
�x Offenlandschaft (Artenvielfalt, Strukturvielfalt): Erweiterung der offenen Flächen um die Steil-

lagen herum (Trockenmauern + Halbtrockenrasen), Verbindung von Mühlhausen zum Ro-
ten Rain. 

�x Aue/Wässerwiesen (-> Enzkreis): die Wässerwiesen auf Mühlhäuser Seite noch nicht aktiv, 
Chance zur Ansiedlung von Störchen. 

�x Trockenmauern (Artenvielfalt): Trockenmauern in Mühlhausen seit gut 20 Jahren gefördert, 
daher sind die Mauern in vergleichsweise gutem Zustand. In Roßwag steht man noch am 
Anfang der Trockenmauersanierung. Problemfälle gibt es bei aufgelassenen Grundstü-
cken. Hemmnisse sind vor allem ungeklärte Eigentumsverhältnisse und nicht auffindbare 
Eigentümer. ILEK als Chance hier Lösungen zu finden.  

�x Höhere Lebensqualität 
�x Sanfter Tourismus 
�x Alternative Weinbaubewirtschaftungsmethoden (Chance) 
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Schwächen /Risiken 
�x Verbuschung: größtes Problem sind brachfallende Teilflächen, die den Gesamtzusammen-

hang stören. Bereiche aus denen der Weinbau draußen ist bekommt man i.d.R. nicht wie-
der in die Nutzung. Um hier die Flächen offen zu halten muss man z.B. mit Beweidung ar-
beiten. Will man den Weinbau zurückholen, muss man Flächen mit Sukzessionsgehölzen 
wieder freistellen. Die naturschutzfachliche Bewertung der Entfernung von Gehölzen in 
den Steillagen ist in den Landratsämtern unterschiedlich.  

�x Kulturlandschaft / Problem der Vermarktung und Wirtschaftlichkeit: Finanzierung durch Dritt-
mittel ist zwingend notwendig, ansonsten kann die Kulturlandschaft Steillagen nicht gehal-
ten werden. 

�x Erschwernis der Umsetzbarkeit (Praxis) der Trockenmauersanierung durch § NatSchG (Ar-
tenschutz), Verhinderungspolitik, Käseglocke: der Artenschutz muss bei der Sanierung 
der Trockenmauern berücksichtigt werden, es braucht jedoch eine pragmatische Heran-
gehensweise z.B. über eine Begrenzung der Umsetzungszeiten. 

�x Sensibilisierung (Wegenetz-Belagsart) 
�x Kleinparzellen (Förderungsschwierigkeiten) 
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�x Starker Verfall der Trockenmauern 
�x Chemie/Pflanzenschutz (schwierig, oft nicht möglich): eine Chance ist der Umstieg auf resis-

tente Sorten. 
 
 
Ideen, Anregungen, Kommentare 
�x Tourismus 
�x Vorgaben für Arbeiten (Schonzeiten, Individuenschutz) 
�x Ökopunkte bündeln 
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A.3   �:�R�U�N�V�K�R�S���Ä�=�L�H�O�Y�R�U�V�W�H�O�O�X�Q�J�H�Q�³�� 

 am 13. November 2015 in Mühlhausen 
 
 
Teilnehmende:  
 
�x Frau Bauer  (Stadt Vaihingen a.d. Enz, Wirtschaftsförderung, Kultur und Tourismus) 
�x Herr Bauer  (Wengerter) 
�x Herr Donn  (Stadt Vaihingen a.d. Enz, Stadtplanungsamt) 
�x Herr B. Essig  (Heimatverein Backhäusle e.V.) 
�x Herr M. Essig  (BUND Vaihingen a.d. Enz) 
�x Herr Dr. Gastel  (Landratsamt Ludwigsburg, GT Natur und Wasserrecht) 
�x Frau Kahleyß  (Landratsamt Ludwigsburg, GT Flurneuordnung) 
�x Herr Kaiser  (Genossenschaftskellerei Rosswag-Mühlhausen eG) 
�x Frau Klose  (Gemeinschaft Ortsbild Roßwag e.V.) 
�x Herr K. Köberle (ARANEUS e.V.) 
�x Herr T. Köberle  (Landschaftserhaltungsverband Enzkreis e.V.) 
�x Frau Rapp  (Stadt Mühlacker Zentrale Dienst / Kämmerei) 
�x Herr Rapp  (Wengerter) 
�x Herr Schreiber  (Wengerter) 
 
�x Fr. Schlange (ÖPF), Fr. Isermann (finep) 

 
Projektstand und Ablauf 

Das Zielesystem für das ILEK Enzschleife wurde auf der Grundlage der bisherigen Informationen 
und Arbeitsergebnisse von der AG ÖPF und finep zusammengestellt. In sechs Interviews mit 
Akteuren aus den Bereichen Weinbau, Naturschutz und Tourismus wurde es einer ersten Über-
prüfung unterzogen und überarbeitet. Ziel des Workshops war eine Diskussion und Anpassung 
der Ziele auf dieser Grundlage.  

Nach einer einführenden Darstellung der so erarbeiteten Ziele, wurden Diskussionspunkte und 
Anmerkungen der teilnehmenden Akteure auf Karten gesammelt und anschließend alle für das 
Zielsystem relevanten Äußerungen gemeinsam diskutiert. Die darüberhinausgehenden Informa-
tionen wurden gesammelt. Sie fließen in die weitere Projektbearbeitung bzw. in die Dokumenta-
tion zum ILEK mit ein. 
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Diskussion der Ziele 

1. Grundsätzliches 

Konzentriert sich das ILEK ausschließlich auf den B ereich zwischen 
Mühlhausen und Roßwag? 

 

DISKUSSION: 

dagegen spricht: 

�w Die Gebietsgröße ist entscheidend für Möglichkeiten der Fördermittelakquise. Zu klein 
gefasste Projektgebiete mit nur lokal wirksamen Projekten werden vom Land kaum geför-
dert. 

�w Die Ausgrenzung potentieller Verbündeter und Mitstreiter außerhalb von Roßwag und 
Mühlhausen sollte vermieden werden. 

�w Weitere Steillagenflächen mit Weinbau finden sich u.a. am Schlossberg in Vaihingen und 
in Enzweihingen. 

�w Aus Sicht der Touristischen Vermarktung sollte das Gebiet größer gespannt sein, z. B.  
�D�O�V���Ä�5�H�J�L�R�Q���(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�Q�³���Y�R�Q���(�Q�]�E�H�U�J���E�L�V���(�Q�]�Z�H�L�K�L�Q�J�H�Q�� 

�w Die naturschutzfachlich wichtigen Flächen beschränken sich nicht nur auf die Steillagen 
zwischen Roßwag und Mühlhausen. Die Offenhaltung von Steillagenflächen betrifft z.B. 
auch die Pflege von Magerrasenflächen außerhalb dieses Enzabschnitts z.B. zwischen 
Mühlhausen und Mühlacker 

�w Einige Themenpunkte wie z.B. der Umgang mit bereits bewaldeten Flächen, haben ihren 
Schwerpunkt ebenfalls an anderen Enzabschnitten 

 

dafür spricht: 

�w In Vaihingen und Mühlacker gibt es die spektakulärsten und größten zusammenhängen-
den Steillagenflächen des Enzgebiets: damit hier etwas erreicht werden kann, ist eine 
Konzentration der Ressourcen nötig.  

�w Bei einer Vergrößerung des ILEK-Gebiets verteilen sich die begrenzten Mittel auf noch 
�P�H�K�U���)�O�D�F�K�H�Q�����0�D�X�H�U�Q�����« 

�w Die bisher weitgehend intakten Steillagen in Mühlhausen und Roßwag sind akut in Gefahr 
- hier muss jetzt gehandelt werden.  

�w In den anderen Steillagenbereichen gibt es kaum noch Wengerter. 
�w Ein großes Gebiet birgt die Gefahr der Verzettelung. 
�w Um schnellere Erfolge zu erzielen, ist es besser in einem kleinen, überschaubaren Gebiet 

anzufangen. 
�w Der Erfolg des Projekts steht und fällt mit den Leuten: es funktioniert nur, wenn es eine 

Gruppe gibt, die gut zusammenarbeitet und sich räumlich nah ist. Das ist hier der Fall. 

 

ERGEBNIS: 

�w Roßwag �± Mühlhausen ist das Kerngebiet des ILEK. Es stellt in beiden Städten das Kern-
gebiet des Steillagenweinbaus dar. Die hier verlaufende Grenze ist die Nahtstelle, an der 
die interkommunale Zusammenarbeit in den drei Bereichen Weinbau, Tourismus und Na-
turschutz entwickelt werden soll. Der Start des ILEK und die ersten Experimente sollen in 
diesem Kerngebiet stattfinden und von hier Enzauf- und -abwärts weiterentwickelt wer-
den. 

�w Das ILEK je nach inhaltlichem Schwerpunkt in unterschiedlichen räumlichen Dimensionen 
entwickeln. Während z.B. die konkrete Sicherung der Steillagen mit Bewirtschaftung und 
Sanierung von Mauern/Wegen vorrangig in Roßwag und Mühlhausen notwendig ist, sind 
touristische Konzepte großräumiger zu betrachten. 



18   Analyse 

 �,�/�(�.���Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³ 
 

�w �'�D�V���,�/�(�.���K�H�L�‰�W���R�I�I�L�]�L�H�O�O���Ä�,�/�(�.���(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³�����Z�R���L�P�P�H�U���V�L�Q�Q�Y�R�O�O���X�Q�G���P�|�J�O�L�F�K���Z�L�U�G���L�P���:�H�L�W�H��
�U�H�Q���G�H�U���7�H�U�P�L�Q�X�V���Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�Q�³���Y�H�U�Z�H�Q�G�H�W�� 

�w Das ILEK-Gebiet sprachlich nicht auf Roßwag und Mühlhausen verengen, sondern statt-
dessen das ILEK als Projekt der Städte Mühlacker und Vaihingen/Enz kommunizieren. 
Der Infobrief soll entsprechend umformuliert werden. 

 

2. Themenfeld Infrastruktur und Nutzungskonzepte 
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2.1. �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�]�L�H�O���Ä�'�L�H���.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�I�D�K�U�E�D�U���J�H�V�W�D�O�W�H�Q���X�Q�G���H�U�K�D�O�W�H�Q�³ 

 

DISKUSSION: 

�w Die Formulierung des Zieles ist nichtssagend und zu wenig konkret. 
�w �*�H�K�W���H�V���P�H�K�U���X�P���Ä�H�U�K�D�O�W�H�Q�³���D�Q���V�L�F�K���R�G�H�U���X�P���Ä�H�U�I�D�K�U�E�D�U���H�U�K�D�O�W�H�Q�³�"�� 
�w Die Kulturlandschaft soll nicht nur zum Zweck der Erfahrbarkeit erhalten werden. 
�w Erfahrbare Ge�V�W�D�O�W�X�Q�J���L�V�W���H�L�Q���H�L�J�H�Q�H�V���=�L�H�O�����G�L�H���Ä�.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�K�D�O�W�H�Q�³���L�V�W���G�D�V���•�E�H�U�J�H�R�U�G��

�Q�H�W�H���=�L�H�O�����Y�J�O�����7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���Ä�.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�K�D�O�W�H�Q�³���� 
�w Die Formulierung ist missverständlich. Ausgedrückt werden soll, dass die Kulturlandschaft 

auf der einen Seite zugänglich gemacht wird (erfahrbar gestalten), auf der anderen Seite in 
ihrer Qualität erhalten werden soll.  

�w Die ausgewogene Entwicklung beider Aspekte lässt sich durch den Begriff Nachhaltigkeit 
ausdrücken. 

 

ERGEBNIS:  

�8�P�I�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J���]�X�����ÄDie Kulturlandschaft erhalten und nachhaltig erfahrbar gestalten���³�� 

Die Kulturlandschaft soll in ihrer Qualität erhalten und in diesem Rahmen auf nachhaltige Weise 
so gestaltet werden, dass sie �± wo möglich und sinnvoll �± für Besucher zugänglich und erfahrbar 
ist. 

 

2.2. �+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�]�L�H�O���Ä�=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���J�H�V�W�D�O�W�H�Q���X�Q�G���9�H�U�l�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q���P�H�L�V��
�W�H�U�Q�³ 

DISKUSSION: 

�w Sollte das Thema als eigenes Themenfeld betrachtet werden? Die Zusammenarbeit der bei-
den Kommunen ist ein grundlegendes und wesentliches Ziel des ILEK. 

�w Welche Akteure sind hier gemeint? Und welche Zusammenarbeit? Ist das Thema Zusam-
menarbeit sinnvoll auf der Ebene der Akteure angesiedelt. 

�w Das Handlungsfeld hat vor allem die langfristige Weiterentwicklung und Anpassung von Nut-
zungskonzepten zum Ziel. Bei der stetigen Reaktion auf sich verändernde Nutzungsansprü-
che und Nutzungsgruppen sind die Akteure gefragt. 

 

ERGEBNIS:  

�w Einordnung als Handlungsfeldziel im Themenfeld Infrastruktur und Nutzungskonzepte in 
Ordnung. 

�w Die darüberhinausgehende Gestaltung der Zusammenarbeit im Rahmen des ILEK ist Auf-
gabe des Lenkungskreises. Möglichkeiten der Förderung eines Regionalmanagements soll-
ten geprüft und genutzt werden. Wichtig dabei: Transparenz und gute Informationsmöglich-
keiten für alle, und zwar nicht nur im ILEK-Gebiet, sondern auch außerhalb. 
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3. �7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���Ä�:�H�U�W�V�F�K�|�S�I�X�Q�J���X�Q�G���:�H�U�W�V�F�K�l�W�]�X�Q�J�³ 

 
 

3.1. �+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�]�L�H�O���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�|�U�G�H�U�Q���X�Q�G���P�R�W�L�Y�L�H�U�H�Q�³ 

DISKUSSION: 

�w Ist Förderung und Motivation das Gleiche und was ist das Ziel dabei? 
�w Motivation entsteht nicht durch Geld und auch nur bedingt durch verbesserte Rahmenbedin-

gungen. Motivation entsteht oft durch Anerkennung durch andere. 
�w Gehört das Thema Motivation eher zum WIR-�*�H�I�•�K�O�����+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�]�L�H�O���Ä�:�,�5-Gefühl erhal-

�W�H�Q���X�Q�G���V�W�l�U�N�H�Q�³���"���%�H�L�G�H���7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G�H�U���V�L�Q�G���H�Q�J���P�L�W�H�L�Q�D�Q�G�H�U���Y�H�U�E�X�Q�G�H�Q�� 
�w Förderung sollte sowohl ideell (im Sinne von: Rahmenbedingungen sinnvoll gestalten) als 

auch finanziell unterstützen. Ziel sollte es sein, ideelle und finanzielle Förderung zusam-
menzubringen. 

 

ERGEBNIS:  

�8�P�I�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J���]�X�����ÄWengerter motivieren, unterstützen und fördern.�³�� 
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�Ä�0�R�W�L�Y�D�W�L�R�Q�³���H�Q�W�V�W�H�K�W���G�D�E�H�L���Y�R�Q���L�Q�Q�H�Q�����G�X�U�F�K���H�L�Q�H���*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�����:�,�5-Gefühl) oder auch durch 
�$�Q�H�U�N�H�Q�Q�X�Q�J���Y�R�Q���D�X�‰�H�Q�����Ä�8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J�³���P�H�L�Q�W���G�H�Q���L�G�H�H�O�O�H�Q���$�V�S�H�N�W���V�R�Z�L�H���G�L�H���*�H�V�W�D�O�W�X�Q�J���J�•�Q�V��
�W�L�J�H�U���5�D�K�P�H�Q�E�H�G�L�Q�J�X�Q�J�H�Q�����%�H�L�V�S�L�H�O���0�D�V�F�K�L�Q�H�Q�S�R�R�O���� �X�Q�G���Ä�)�|�U�G�H�U�X�Q�J�³�� �H�K�H�U���Gen monetären As-
pekt. 

 

3.2. �+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�]�L�H�O���Ä�'�D�V���:�,�5-�*�H�I�•�K�O���H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���V�W�l�U�N�H�Q�³ 

DISKUSSION: 

�w WIR-Gefühl entsteht durch das Projekt bzw. die Umsetzung der Projektideen. Sollte man das 
Ziel deshalb streichen? 

�w Das Ziel ist ein Wunschtraum und wird so wahrscheinlich nicht zu erreichen sein.  
�w Beide Orte verzeichnen einen Zuzug von außen, der nicht durch billiges Bauland zu erklären 

ist. Es muss also etwas Reizvolles geben, das Leute nach Roßwag und Mühlhausen lockt.  
�w Problempunkte Schlafstädte, Neubaugebiete, Integ�U�D�W�L�R�Q�����Ä�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�H���*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�³�����:�L�H��

�N�|�Q�Q�H�Q���D�X�F�K���=�X�J�H�]�R�J�H�Q�H���Ä�:�X�U�]�H�O�Q�³���V�F�K�O�D�J�H�Q�"���:�L�H���N�D�Q�Q���G�L�H���7�U�H�Q�Q�X�Q�J���]�Z�L�V�F�K�H�Q���$�O�W�H�L�Q�J�H��
sessenen und Neubürgern aufgehoben werden? 

�w Wo kein WIR-�*�H�I�•�K�O���Y�R�U�K�D�Q�G�H�Q���L�V�W�����U�H�L�F�K�W���Ä�H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���V�W�l�U�N�H�Q�³���Q�L�F�K�W���D�X�V�� 
�w WIR-Gefühl ist ein zentraler Punkt! Es gilt auch für Kunden und Touristen, die sich durch 

�0�L�W�D�U�E�H�L�W�����]�����%�����Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U���H�L�Q���-�D�K�U�³�����R�G�H�U���P�L�W���3�U�R�G�X�N�W�H�Q���X�Q�G���G�H�U���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���L�G�H�Q�W�L�I�L�]�L�H�U�H�Q�� 
�w �,�V�W���Ä�+�H�L�P�D�W�J�H�I�•�K�O�³���W�U�H�I�I�H�Q�G�H�U�" 
�w Es geht auch darum, das WIR-�*�H�I�•�K�O���Ä�H�L�Q�]�X�V�H�W�]�H�Q�³�����X�P��die Kulturlandschaft zu schützen. 

 

ERGEBNIS:  

�8�P�I�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J���L�Q�����ÄDas WIR-Gefühl erhalten, weiterentwickeln und nutzen���³ 

Innerhalb der Wengerter und in den Ortschaften gibt es ein starkes WIR-Gefühl, das erhalten 
werden soll. Durch Weiterentwicklung sollen auch andere Gruppen, die bisher nicht einbezogen 
sind, eingebunden werden. Die vorhandene und entstehende WIR-Gemeinschaft trägt schließlich 
gezielt dazu bei, die Kulturlandschaft wertzuschätzen und zu schützen �± �V�L�H���L�V�W���G�D�E�H�L���Y�R�Q���Ä�1�X�W��
�]�H�Q�³�� 

 

3.3. Handlungsfeld �]�L�H�O���Ä�'�L�H���(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H���X�Q�G���L�K�U�H���3�U�R�G�X�N�W�H���S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�H�Q�³ 

DISKUSSION: 

�w Auch die Landschaft soll als Produkt präsentiert werden. 
�w �,�V�W���Ä�3�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�H�Q�³���L�V�W���L�P���6�L�Q�Q�H���Y�R�Q���Ä�Y�H�U�P�D�U�N�W�H�Q�³���J�H�P�H�L�Q�W�" 
�w Die Produkte sollten regionaltypisch und identitätsstiftend sein und einen deutlichen Bezug 

zur Kulturlandschaft oder Kulturgeschichte haben. 
�w Zu den Produkten gehört auch die Gastronomie. 
�w Weitere Dienstleistungen ebenfalls mitdenken und einbinden. 

 

ERGEBNIS:  

�8�P�I�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J���L�Q�����ÄDie Enzschleife und ihre regionaltypischen Produkte präsentieren���³ 

Durch die Umformulierung wird betont, dass es nicht um alle Produkte geht, sondern gezielt um 
solche mit deutlichem Bezug zu Landschaft und Kulturgeschichte der Enzschleifen. Gastronomie 
und Dienstleistungen sind einbezogen. 

 

  



22   Analyse 

 �,�/�(�.���Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³ 
 

4. Themenfeld �Ä�.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�K�D�O�W�H�Q�³ 

 
4.1. �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�]�L�H�O���Ä�'�L�H���9�L�H�O�I�D�O�W���|�N�R�O�R�J�L�V�F�K�H�U���X�Q�G���O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�U���6�W�U�X�N�W�X��

�U�H�Q���H�Q�W�O�D�Q�J���G�H�U���(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H���I�|�U�G�H�U�Q�³ 

 

ERGEBNIS:  

�8�P�I�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J���L�Q�����ÄÖkologische Vielfalt und landschaftliche Strukturen entlang der Enzschleife 
fördern���³ 

Die ursprüngliche Formulierung (Ergebnis einer Umformulierung) war sachlich falsch und wird 
angepasst.   
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5. Weitere Inhalte und Informationen 

Allgemein: 

�w �7�L�S�S�����)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P���(�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H���,�Q�Q�R�Y�D�W�L�R�Q�V�S�D�U�W�Q�H�U�V�F�K�D�I�W�����(�,�3�����Ä�/�D�Q�G�Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���3�U�R��
duktivität und �1�D�F�K�K�D�O�W�L�J�N�H�L�W�³: Die Zielsetzung des EIP passt genau zur Zielsetzung des ILEK. 
Das Programm läuft jedoch in den nächsten Jahren aus. 

Themenfeld Infrastruktur und Nutzungskonzepte 

�w Vorschlag: Entwicklung von durchgängigen Routen (erfahrbar gestalten) und Sackgassen 
(erhalten). 

�w �9�R�U�V�F�K�O�D�J�����5�X�Q�G�Z�H�J���(�Q�]�V�F�K�O�L�Q�J�H���V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�����Ä�$�O�W�H�Q���:�H�J���|�I�I�Q�H�Q�³�� 
�w Hinweis: Zu den typischen Problempunkten durch Erholungs- und Freizeitnutzung gehört 

auch das Hundeklo. 
�w Brauchen Transittouristen und Langzeittouristen unterschiedliche Infrastruktur? 
�w Hinweis: Bei der Entwicklung der künftigen Organisationsstruktur sollte geklärt werden, wo 

wieviel ehrenamtliche Unterstützung benötigt wird und wer dies tragen kann. 

�7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���Ä�:�H�U�W�V�F�K�|�S�I�X�Q�J���X�Q�G���:�H�U�W�V�F�K�l�W�]�X�Q�J�³ 

�w Vorschlag: Mit Impulsprojekten die Nachbarschaft entwickeln, Begegnungsstätten und -
events in den Orten und zwischen den Orten entwickeln. 

�w �9�R�U�V�F�K�O�D�J�����(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���Y�R�Q���Ä�6�H�O�E�V�W�K�L�O�I�H�J�U�X�S�S�H�Q�³�����G�L�H���H�L�Q�V�S�U�L�Q�J�H�Q�����Z�H�Q�Q���H�L�Q�]�H�O�Q�H���:�H�Q�J�H�U�W�H�U��
z.B. aus Krankheitsgründen ihren Weinberg nicht bearbeiten können, Aufbau einer Bauhütte 
für Trockenmauerbau, Aufbau einer vergleichbaren Struktur wie der Maschinenring. 

�w Vorschlag: Natur- und Landschaftsführer einbinden, vernetzen und ausbilden. 
�w Vorschlag: gemeinsame Aktionstage. 
�w Vorschlag: Neben Weinbau auch Pfirsich, Aprikose, Mandeln, Feigen als Produkte der Enz-

schleife entwickeln. 

�7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���Ä�.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�K�D�O�W�H�Q�³ 

�w Hinweis: es gibt eine detaillierte Untersuchung der FH Nürtingen zum ökologischen Wert von 
und Umgang mit Weinberg-Sukzession. 

�w Konflikt Heuwiesen im FFH-Gebiet / Wässerwiesen: Eine Bewässerung im FFH-Gebiet ist 
erst nach dem Grasschnitt möglich. Die beiden Nutzungen müssen aufeinander abgestimmt 
werden. 

�w Pflege statt Bewirtschaftung: in Steillagen schwierig, funktioniert daher eher schlecht. Nut-
zungsaufgabe ist oft Anfang vom Ende. Daher Bewirtschaftung vorrangig fördern.  

�w Hinweis:  Ungenutzte Flächen mit unklaren Besitzverhältnissen: Es fehlen geeignete Instru-
mente. Die geltende Pflegepflicht ist schwer durchsetzbar und umfasst vermutlich nicht die 
Steillagenflächen. 

�w Vorschlag: Neben den Weinlagen und Wässerwiesen sollten weitere Elemente der Kultur-
landschaft einbezogen und entwickelt werden: 

­  �:�D�O�G���Ä�%�U�H�L�W�H���(�J�H�U�W�³�����3�I�O�H�J�H�N�R�Q�]�H�S�W���:�D�O�G�U�D�Q�G 
­  Str�H�X�R�E�V�W�J�H�E�L�H�W���Ä�/�H�L�E�O�H�³ 
­  Charme der alten Ortskerne erhalten und betonen. 

�w Hinweis: Das Enztal war einmal das größte Aprikosen-Anbaugebiet Deutschlands. 
�w Wie begeistere ich neue Kulturlandschaftsschützer?   
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A.4   �:�R�U�N�V�K�R�S���Ä�3�U�L�R�U�L�V�L�H�U�X�Q�J�³�� 

  am 25. Februar 2016 in Roßwag 
 
 
 
 
Teilnehmende:  
 
�x Herr BM Abicht (Stadt Mühlacker) 
�x Herr Allmendinger (Ortsvorsteher Roßwag) 
�x Frau Bauer  (Stadt Vaihingen a.d. Enz, Wirtschaftsförderung, Kultur und Touris-

mus) 
�x Herr Donn (Stadt Vaihingen a.d. Enz, Stadtplanungsamt) 
�x Herr B. Essig  (Heimatverein Backhäusle e.V.) 
�x Herr Kaiser  (Genossenschaftskellerei Rosswag-Mühlhausen eG) 
�x Frau Klose  (Gemeinschaft Ortsbild Roßwag e.V.) 
�x Herr T. Köberle (Landschaftserhaltungsverband Enzkreis e.V.) 
�x Herr Meyer  (Landratsamt Ludwigsburg, FB Vermessung, Flurneuordnung und 

Geoinformation) 
�x Herr BM Reitze (Stadt Vaihingen a. d. Enz) 
�x Frau Rapp  (Stadt Mühlacker, Zentrale Dienst / Kämmerei) 
�x Herr Rapp  (Wengerter) 
�x Herr Schreiber  (Wengerter) 
 
�x Fr. Schlange (ÖPF), Fr. Isermann (finep), Fr. Schmettow (finep) 

 
 
Inhalt:  
 
1. Priorisierung der Handlungsfelder 

2. Vorüberlegungen zur weiteren Bearbeitung und zur öffentlichen Präsentation der ausge-
wählten Handlungsfelder 
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Priorisierung der Handlungsfelder 

 
Aus den Entwicklungszielen des ILEK Enzschleife sind vom Akteurskreis und dem erweiterten 
Koordinierungsteam acht Handlungsfeldern abgeleitet worden.  
 

 
Abbildung 1: Übersicht der Handlungsfelder des ILEK Enzschleife 

 
 
Da auf Grund des begrenzten Zeitbudgets im Rahmen der Projetphase des ILEK Enzschleife nicht 
alle Handlungsfelder mit der gleichen Intensität bearbeitet werden können, galt es im Rahmen des 
Workshops zu entscheiden, in welchem der erarbeiteten Handlungsfelder vorrangig Projektideen 
entwickelt werden sollen.  
 
Die Priorisierung dient somit zunächst der Festlegung einer Bearbeitungsreihenfolge. Zudem ist die-
ser Schritt eine erste Auseinandersetzung mit der Frage, welche Aspekte für die Umsetzung des 
ILEK vorrangig und welche eher von allgemeiner Bedeutung sind. 
 
Die Einstufung bzw. Priorisierung selbst wird von den Akteuren vorgenommen. Die Kriterien, nach 
denen diese Einstufung erfolgen soll, wurden vorab vom Koordinierungsteam diskutiert und festge-
legt. Um den Arbeitsschritt der Priorisierung übersichtlich und handhabbar zu machen, wurde die 
Anzahl der Bewertungskriterien auf drei begrenzen.  
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Die Priorisierung erfolgte auf Basis der nachfolgenden Kriterien: 
 

Dringlichkeit:  
Das Handlungsfeld sollte zügig angegangen werden, es ist von grundlegender Bedeutung für an-
dere Handlungsfelder. 

Das Gegenteil wäre:  
Das Handlungsfeld kann später angegangen werden bzw. die Umsetzung anderer Handlungsfelder 
muss abgewartet werden. 

Realisierbarkeit: 
Die Ziele des Handlungsfeldes sind mehrheitlich einfach und zeitnah umsetzbar. 

Das Gegenteil wäre:  
Die Ziele des Handlungsfeldes sind mehrheitlich nur sehr schwer zu realisieren.  

Nachhaltigkeit: 
Mit den Zielen des Handlungsfeldes werden mehrheitlich langfristig wirksame Verbesserungen er-
reicht, die weitere positive Entwicklungen in Gang setzen. 

Das Gegenteil wäre: 
Mit den Zielen des Handlungsfeldes werden mehrheitlich nur kurzfristige positive Effekte erzielt 
���Ä�6�W�U�R�K�I�H�X�H�U�³���� 

 
 
Jeder Akteur konnte pro Kriterium 3 Punkte auf die acht Handlungsfelder verteilen. Um zu aus-
sagekräftigen Verteilung der Punkte zu kommen, durften dabei maximal 2 Punkte pro Kriterium 
auf ein Handlungsfeld konzentriert werden.  
 
Das Abstimmungsergebnis zeigen die Abbildungen 2 und 3. Es wurden folgende Handlungsfelder 
ausgewählt: 
 
�x Den Steillagenweinbau und die Pflege der offenen Steillagen sichern 

�x Wengerter motivieren, unterstützen und fördern 

�x Eine konfliktfreie Freizeitnutzung ermöglichen und die dafür notwendige Infrastruktur 
schaffen 

 
Die drei Handlungsfelder weisen eine deutlich höhere Gesamtpunktzahl auf als die übrigen. Die 
�+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�H�U�� �ÄDen Steillagenweinbau und die Pflege der offenen Steillagen sichern�³�� �X�Q�G��
�ÄWengerter motivieren, unterstützen und fördern�³���Z�X�U�G�H�Q���Y�R�U���D�O�O�H�P���X�Q�W�H�U���G�H�Q���$�V�S�H�N�W�H�Q���Ä�'�U�L�Q�J��
�O�L�F�K�N�H�L�W�³���X�Q�G���Ä�1�D�F�K�K�D�O�W�L�J�N�H�L�W�³���D�X�V�J�H�Z�l�K�O�W�����'�D�V���+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G���ÄEine konfliktfreie Freizeitnutzung 
ermöglichen und die dafür notwendige Infrastruktur schaffen�³���K�D�W���Y�R�Q���D�O�O�H�Q���+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�H�U�Q���G�L�H��
höchste Punk�W�]�D�K�O���I�•�U���G�D�V���.�U�L�W�H�U�L�X�P���Ä�5�H�D�O�L�V�L�H�U�E�D�U�N�H�L�W�³���H�U�K�D�O�W�H�Q�� 
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Abbildung 2: Ergebnis der Priorisierung Handlungsfelder A-D 
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28   Analyse 

 �,�/�(�.���Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³ 
 

 
 

 
Abbildung 3: Ergebnis der Priorisierung Handlungsfelder E-H 

 

E F G H 
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Vorüberlegungen zur weiteren Bearbeitung und zur öffentlichen Prä-
sentation der ausgewählten Handlungsfelder 
 
�+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G���ÄWengerter motivieren, unterstützen und fördern �³ 

 
 
Arbeitsgruppe: 
Herr BM Reitze, Herr BM Albicht, Herr Allmendinger 
 
 
Ergebnisse: 
Was ist uns wichtig? 
�x Motivation auch durch Anerkennung (monetär und ideell) 
�x Bewusstsein schaffen für besondere Landschaft �± Wertigkeit 
�x materielle (finanzielle?) Unterstützung der Wengerter 
�x Einstieg der nächsten Generation �± Motivationsaspekte! 
�x Anreize (auch finanzielle) schaffen �± aber dauerhafte Eigenständigkeit fördern 
�x Hilfe zur Selbsthilfe = Nachhaltigkeit 
�x �:�H�Q�J�H�U�W�����Ä�U�L�F�K�W�L�J���J�H�L�O�H���1�X�P�P�H�U�³ 
�x �Ä�'�H�U���:�H�Q�J�H�U�W���P�X�V�V���J�H�V�F�K�D�I�I�W���Z�H�U�G�H�Q�³ 
 
Was läuft gut? 
�x Dreieck aus Tourismus, Landschaft und Wein in toller Verbindung 
�x Weinproben immer ausgebucht 
�x Weinkonsum positiv besetzt 
�x jüngere, weinaffine Kunden 
�x �1�L�F�K�W���P�H�K�U���L�P���Ä�%�L�O�O�L�J�V�H�J�P�H�Q�W�³ 
 
Handlungsbedarf, Ziele 
�x Mit Pflanzrecht 2016 umgehen: Ködern mit Geld 
�x Offiziell mit Steillagen werben 
�x Wert der Steillagen (für die Region) allen verdeutlichen: 

- nach innen 
- den Kunden 
- Dachorganisation 
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�x Wein für 8-�����¼�������)�O�D�V�F�K�H���Y�H�U�P�D�U�N�W�H�Q 
�x Weltmarktführer in der Region Stuttgart zunutze machen 
�x Sanierung: => Schuppen fehlen: wie lösen? Baurecht, Ortsbild 
�x Einkaufsgenossenschaft 
�x Stolz und Beharrlichkeit vermitteln 
 
Wer sollte einbezogen sein? 
�x Mitglieder der Genossenschaft 
�x (Weinbauverband?) 
�x Weinwerbung Württemberg 
�x Herr Nonnenmacher 
�x regionale und global tätige Wirtschaftsplayer 
�x Jemand, der den Lifestyle-Aspekt vermitteln kann (Jörg Mannhardt, bei Ensinger Mineral-

wasser) 
 

 
Abbildung 4: �$�U�E�H�L�W�V�H�U�J�H�E�Q�L�V���G�H�U���$�U�E�H�L�W�V�J�U�X�S�S�H���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���P�R�W�L�Y�L�H�U�H�Q�����X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�H�Q���X�Q�G���I�|�U�G�H�U�Q�³ 
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�+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�� �ÄEine konfliktfreie Freizeitnutzung ermöglichen und die 
dafür notwendige Infrastruktur schaffen �³ 
 

 
 
Arbeitsgruppe: 
Frau Rapp, Frau Klose, Frau Bauer 
 
Ergebnisse: 
 
Was ist uns wichtig? 
�x Lösungsansatz für ein kreatives, herzliches Miteinander: Ortsansässige und Besucher 
�x �Ä�N�R�Q�W�U�R�O�O�L�H�U�W�H�U�³���7�R�X�U�L�V�P�X�V 
�x �J�H�P�H�L�Q�V�D�P�H���Ä�0�D�U�N�H�³���D�X�F�K���L�P���7�R�X�U�L�V�P�X�V 
�x gemeinsame Stärken besser präsentieren 
�x gemeinsame Angebote schaffen 
�x Enztalradweg 
�x gemeinsamer Wanderweg 
�x Freizeitwert erhöhen, Landschaftsbild zeigen 
�x Nachhaltigkeit des wertvollen, schönen Landschaftsraumes, Tabu-Bereiche schaffen 
 
Was läuft gut? 
�x Enztal-Radweg (Einschränkung: Ausschilderung, Strecke) 
�x schöne Landschaft 
�x Gastronomie in Roßwag 
�x Kanu-Lenkung 
�x Touristische Führungen (Genossenschaft) 
�x Angebote mit Tätigkeiten (Mauern, Weinlese etc.) 
 
Handlungsbedarf, Ziele 
�x Besucher-Lenkungskonzept 
�x Hunde-Spaziergänger (+ Kot) 
�x sensible Bereiche als Tabu-Bereiche schützen 
�x Gastronomie Vaihingen/Enz - Mühlacker (Mühlhausen) 
�x charmante Besucherlenkung 
�x Badeplatz? 
�x Parkplätze (an schönen Tagen) 
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�x Touristische (thematische) Führungen als vernetzende Angebote 
�x verweilender Tourismus 
�x zum Verweilen/Einkehren einladen 
�x Angebote entwickeln, die Tätigkeiten beinhalten (mitmachen bei: 

- vom Korn zum Brot 
- von der Traube zum Wein 
- vom Frosch zum Storch 

 
Wer sollte einbezogen sein? 
�x Gastronomie 
�x Naturschutz-Vereine (GOR, BUND) und Behörden  
�x Vereine 
�x WanderführerInnen 
�x Tourismus-Verbände 
�x Steinbruch 
�x ansässige Unternehmen (ausgewählte) 
�x Stadtmarketing, Wirtschafts-Beauftragte 
�x Landwirte/Wengerter 
�x Hundesportverein 
�x Roßwager/Mühlhäuser 

 

 
Abbildung 5: �$�U�E�H�L�W�V�H�U�J�H�E�Q�L�V���G�H�U���$�U�E�H�L�W�V�J�U�X�S�S�H���ÄEine konfliktfreie Freizeitnutzung ermöglichen und die 

dafür notwendige Infrastruktur schaffen�³ 
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�+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�I�H�O�G�� �ÄDen Steillagenweinbau und die Pflege der offenen St eil-
lagen sichern �³ 
 

 
 
Arbeitsgruppe: 
Herr Rapp, Herr Schreiber, Herr Donn, Herr Essig, Herr Meyer, Herr Köberle 
 
 
Ergebnisse: 
 
Was ist uns wichtig? 
�x Jahrhunderte alte Tradition und denkmalgeschütztes Bauwerk erhalten 
�x Roßwag + Mühlhausen leben von den Steillagen 
�x Erhalt der Landschaft, Erhalt der Trockenmauern 
�x langfristiger Erhalt der historischen Terrassen = Weinberge durch nachhaltige Bewirt-

schaftung und zwar Konkret: 
- Erhalt der baulichen Anlagen (Trockenmauern) 
- Erhalt der weinbaulichen Bewirtschaftung 

�x wenig Brachflächen 
�x Ich liebe die Landschaft, den Wein und die Menschen rund um die Steillagen 
�x gute Weine sollen langfristig in Steillagen produziert werden 
�x Kulturlandschaft soll für unsere Kinder ihr Aussehen nicht wesentlich ändern 
�x einzigartiges Landschaftsbild und ökologische Nische in der Kulturlandschaft 
�x Erhalt der einzigartigen Kulturlandschaft 
�x ohne Weinbau nur wenig Chance die Steillage offen zu halten 
 
 
Was läuft gut? 
�x Vermarktung (Wein) läuft gut 
�x Förderung der Trockenmauersanierung durch Ökopunkte (LK Esslingen) 
�x Förderung der Trockenmauersanierung durch die Umweltstiftung der Kreissparkasse Lud-

wigsburg (LK Ludwigsburg) 
�x klimawandelresistente Rebsorten sollen Weinbau langfristig sichern und werden erprobt. 
�x Naherholungsschwerpunkt 
�x �Q�H�X�H���,�Q�W�H�U�H�V�V�H�Q�W�H�Q���G�X�U�F�K���3�U�R�M�H�N�W���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U�������-�D�K�U�³ 
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�x Neupflanzungen finden statt 
�x �,�Q�W�H�U�H�V�V�H�Q�W�H�Q���Y�R�Q���Ä�D�X�‰�H�Q�³�����N�H�L�Q�H���G�L�U�H�N�W�H�Q���1�D�F�K�I�R�O�J�H�U�� 
�x �Ä�3�I�O�H�J�H�³���G�H�U���%�U�D�F�K�H�Q�����(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���]�X���0�D�J�H�U�U�D�V�H�Q 
 
 

 

Abbildung 6: �$�U�E�H�L�W�V�H�U�J�H�E�Q�L�V�� �G�H�U�� �$�U�E�H�L�W�V�J�U�X�S�S�H�� �ÄDen Steillagenweinbau und die Pflege der offenen 
Steillagen sichern�³ 

 
 
Handlungsbedarf, Ziele 
�x höhere Steillagenförderung 
�x Bessere Förderung, 10 ar-Klausel ändern  
�x �D�N�W�X�H�O�O���H�L�Q�J�H�I�D�O�O�H�Q�H���0�D�X�H�U�Q���V�D�Q�L�H�U�H�Q���N�R�V�W�H�W�����������������¼�����Z�H�U���K�L�O�I�W���G�H�P���:�H�Q�J�H�U�W�H�U�" 
�x Fördermöglichkeiten ausschöpfen (LPR), besser Infomieren über Möglichkeiten des LEV 
�x Finanzierung der Trockenmauersanierung durch Drittmittel 
�x Ökokonto nutzbar machen für Steillagenförderung 
�x Anbau hochwertiger Sorten/ hochpreisiger Weine und dadurch Lagenklassifizierung 
�x Reduzierung der Bewirtschaftungskosten durch pilzwiderstandsfähige Rebsorten 
�x -Sorten 
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�x einen ortstypischen Steillagenwein überregional vermarkten (weinrechtlich klassifiziert) 
�x Information Einzelner, bessere qualitative Bearbeitung (Pflanzenschutz) 
�x Arbeitsgemeinschaften (Pflanzenschutz) Kleinparzellen  
 
Wer sollte einbezogen sein? 
�x Unis /FHs z.B. für die Themen Vermarktung/Tourismus 
�x LEV beider Landkreise 
�x Enzberger und Enzweihinger 
�x Landtagsabgeordnete, Stadträte, Bundestagsabgeordneter 
�x Vertreter Wirtschaft aus Mühlacker/Vaihingen 
 

 

Teilnehmer für die Arbeitsgruppen aktivieren 

Bei der kommenden öffentlichen Veranstaltung in Mühlhausen werden zum einen die bisherigen 
Ergebnisse des ILEK Enzschleife vorgestellt. Zum anderen ist die Veranstaltung der Auftakt für 
die Arbeit der Arbeitskreise, die in den drei ausgewählten Handlungsfeldern Projektideen entwi-
ckeln. Um Mitstreiter für die Arbeitskreise zu gewinnen, ist es hilfreich, wenn wie folgt im Vorfeld 
gezielt für die Veranstaltung geworben wird: 
 
�x Allgemeine Mitteilung der Städte Mühlacker und Vaihingen a. d. Enz über Pressemittei-

lungen und Veröffentlichung im jeweiligen Amtsblatt. 
�x Termin auf der Homepage der beiden Städte veröffentlichen 
�x Information der Mitglieder der örtlichen Vereine und der Genossenschaft 
�x �Ä�-�H�G�H�U���E�U�L�Q�J�W���������/�H�X�W�H���P�L�W�³ 
�x Ortsvorsteher und Wengerter in Enzweihingen ansprechen 
�x Wengerter, Mitglieder des Obst- und Gartenbauvereins, Interessierte in Enzberg anspre-

chen 
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B.1   Pressemitteilungen 

 
 
Vaihingen/Enz und Mühlacker entwickeln gemeinsames Konzept zum 
Erhalt ihrer Weinbergterrassen �± Informationsabend in Roßwag 
 

Die Städte Mühlacker und Vaihingen/Enz wollen im Rahmen eines sogenannten  integrier-
ten ländlichen Entwicklungskonzepts (kurz: ILEK) gemeinsam erfolgversprechende Pro-
jekte für den Erhalt ihrer terrassierten Weinberge entwickeln. Am Donnerstag, den 
23.07.2015 findet ab 19:00 Uhr in der Mehrzweckhalle in Roßwag der erste öffentliche In-
formationsabend statt.  
 

Weingärten und steile Mauerterrassen prägen seit Jahrhunderten die Landschaft an der 
Enzschleife. Sie liefern hochwertigen Wein und sind Heimat für seltene Tiere und Pflanzen. Doch 
die Zukunft dieser für Weinbau, Naturschutz und Tourismus wertvollen Flächen ist ungewiss: 
Mehr und mehr Wengerte werden von Ihren Besitzern aufgegeben, weil sie die kosten- und 
zeitintensive Bewirtschaftung der Steillagen und den Unterhalt der Mauern nicht mehr leisten 
können. In der Folge drohen die betroffenen Parzellen zu verbuschen und schließlich unter Wald 
zu verschwinden. Die Kulturlandschaft an den sonnenexponierten Steilhängen des Enztals würde 
sich dadurch dramatisch verändern und in vielerlei Hinsicht an Wert verlieren.  

 

Das Hauptanliegen aller Beteiligten ist es daher, die offenen Terrassenweinberge langfristig zu 
erhalten. Hierfür sollen gute Konzepte und zukunftsfähige Projekte mit breiter gesellschaftlicher 
Akzeptanz und ökonomischer Tragfähigkeit entwickelt werden. Um dies zu erreichen, gilt es die 
Akteure aus Weinbau, Naturschutz und Tourismus zusammenzubringen und bestehende 
Initiativen in einer zielgerichteten und wirkungsvollen Gesamtstrategie zu bündeln. Das gute 
Gelingen des ILEKs �Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³���L�V�W���Z�H�V�H�Q�W�O�L�F�K���Y�R�Q der engagierten Mitwirkung der Menschen 
vor Ort abhängig. Die ILEK-Städte Vaihingen/Enz und Mühlacker hoffen daher auf rege 
Beteiligung am Informationsabend. 
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Gute Ideen für die Steillagen an der Enz gesucht 
 
Mit der Entwicklung der Zielvorstellungen wu �U�G�H�� �G�H�U�� �H�U�V�W�H�� �0�H�L�O�H�Q�V�W�H�L�Q�� �G�H�V�� �Ä�,�Q�W�H�J�U�L�H�U�W�H�Q��
�O�l�Q�G�O�L�F�K�H�Q���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�N�R�Q�]�H�S�W�V�³�����,�/�(�.�����J�H�V�H�W�]�W. Nun wird am Herzstück des ILEK wei-
tergearbeitet: Bis Herbst 2016 sollen Projektideen für den Erhalt der Steil lagenlandschaft 
an der Enz gesammelt und konkretisiert werden. 
 
In den letzten Monaten haben sich die Akteure aus den Bereichen Weinbau, Tourismus und Na-
turschutz mit der Frage beschäftigt, wie sich die Steillagen und der Steillagenweinbau in Vaihin-
gen an der Enz und Mühlacker weiterentwickeln sollen. Auf beiden Seiten der Stadt- und Kreis-
grenze, die durch das ILEK-Gebiet verläuft, wird bereits viel für die Steillagen getan. Um die an-
stehenden Herausforderungen zukünftig gemeinsam zu meistern, wurden in der ersten Phase 
des ILEK zunächst die Zielvorstellungen verschiedener Akteursgruppen aufeinander abgestimmt. 
Als Ergebnis liegen nun das Leitbild, die Entwicklungsziele und Handlungsfelder des ILEK Enz-
schleife vor.  
 
Noch gibt es entlang der Enz Steillagenweinbau. Will man ihn langfristig als Teil der charakteris-
tischen Kulturlandschaft erhalten, braucht es die Sicherung der Bewirtschaftung von zahlreichen 
terrassierten Rebflächen ebenso wie die Pflege der ökologisch wertvollen Biotope in und um die 
�:�H�L�Q�E�D�X�W�H�U�U�D�V�V�H�Q�����'�L�H�V�H���=�L�H�O�H���G�H�V���,�/�(�.���V�L�Q�G���L�P���7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���Ä�.�X�O�W�X�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���H�U�K�D�O�W�H�Q�³���]�X�V�D�P��
mengefasst. Um die Kulturlandschaft entlang der Enzschleifen langfristig erhalten zu können, 
�E�H�G�D�U�I���H�V���Y�R�U���D�O�O�H�P���G�H�V���(�Q�J�D�J�H�P�H�Q�W�V���Y�L�H�O�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����Ä�:�H�U�W�V�F�K�l�W�]�X�Q�J���X�Q�G���:�H�U�W�V�F�K�|�S�I�X�Q�J�³���L�V�W��
daher ein weiteres Themenfeld im ILEK. Die Förderung, Unterstützung und Motivation der 
Wengerter, die Vermarktung typischer regionaler Erzeugnisse und die Stärkung der regionalen 
�,�G�H�Q�W�L�W�l�W���V�L�Q�G���K�L�H�U�E�H�L���G�L�H���]�H�Q�W�U�D�O�H�Q���,�Q�K�D�O�W�H�����'�D�V���G�U�L�W�W�H���7�K�H�P�H�Q�I�H�O�G���ÄInfrastruktur und Nutzungskon-
zepte�³���K�D�W���]�X�P���=�L�H�O���G�L�H Erholungsnutzung und den Schutz der Kulturlandschaft langfristig zu ver-
einen. Die Attraktivität der Landschaft entlang der Enzschleifen wissen die Menschen vor Ort und 
ihre Gäste zu schätzen. Doch die Ansprüche der verschiedenen Nutzergruppen vertragen sich 
nicht immer. Daher ist beispielsweise ein ausgewogenes Konzept zur Besucherlenkung ein we-
sentliches Ziel im ILEK Enzschleife.  
 
Die drei Themenfelder umfassen ein breites Aufgabenspektrum. Um die gesetzten Ziele zu errei-
chen, sollen nun bis zum Herbst dieses Jahres passgenaue Projektideen entwickelt werden. Es 
gibt viel zu tun, will man die charakteristische Steillagenlandschaft entlang der Enz erhalten. Hier-
für hoffen die beiden ILEK-Städte auf zahlreiche Mitstreiter, die sich mit ihren Ideen aktiv in den 
Entwicklungsprozess des ILEK einbringen. Ziel des ILEKs ist es, im Laufe des Jahres Projek-
tideen zu sammeln und die ersten Projekte zu konkretisieren.  
 
Die beiden ILEK-Städte Mühlacker und Vaihingen an der Enz laden daher am 7. April 2016 um 
19.00 Uhr zur zweiten öffentlichen Veranstaltung des ILEK Enzschleife in die Mehrzweckhalle in 
Mühlhausen ein. Im Rahmen der Veranstaltung werden die Ziele und die Handlungsfelder des 
ILEK Enzschleife und die Möglichkeiten für interessierte Bürger zur Mitwirkung an der Projektent-
wicklung vorgestellt.  
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Arbeitsgruppen des ILEK-Enzschleife entwickeln Projektideen für die 
Weinbausteillagen an der Enz 
 
In je drei Zusammenkünften haben die drei Arbeitsgruppen des ILEK Enzschleife zahl rei-
che Projektideen für den Erhalt der Steillagenlandschaft am der Enz entwickelt. Di e ersten 
Ideen sollen nun konkretisiert und vertieft werden. 
 
Engagiert und konzentriert, so kann man die Atmosphäre in den Arbeitsgruppen beschreiben. Es 
verwundert daher nicht, dass bereits zahlreiche Projektideen entwickelt wurden. Zu viele aller-
dings, um sie gleichzeitig umzusetzen zu können. Jede Arbeitsgruppe hat sich daher Schwer-
punkte für die Projektentwicklung in den verbleibenden beiden Arbeitsgruppentreffen ausgewählt. 
 
Gleich zwei der drei Arbeitsgruppen befassen sich mit Projekten, die den Weinbau in den seit 
Jahrhunderten bewirtschafteten Steillagen erhalten sollen. Dabei liegt das Augenmerk sowohl auf 
der Bewirtschaftung und Pflege der Weinbauterrassen als auch auf den Wengertern selbst.  
 
Mehrere der ausgewählten Projektideen konzentrieren sich daher auf die Frage, wie der Arbeits-
aufwand für die mehrheitlich im Nebenerwerb tätigen Wengerter reduziert werden kann. Neben 
innovativen Ansätzen wie den Anbau pilzwiderstandsfähiger Sorten und der Bewässerung der 
Weinbauterrassen, zielen die ILEK-Aktiven darauf ab, alle Mittel und Möglichkeiten zu aktivieren, 
um der zunehmenden Nutzungsaufgabe entgegenzuwirken. In diesem Zusammenhang wird an-
gestrebt, die Kooperation mit den Landschaftserhaltungsverbänden des Landkreis Ludwigsburg 
und des Enzkreises sowie mit den in den Steillagen aktiven Vereinen vor Ort und der Genossen-
schaftskellerei Rosswag-Mühlhausen weiter zu intensivieren. Zusammen mit der Projektidee ei-
ner Organisationsstruktur, die vorhandenen Angebote und Dienstleistungen vor Ort besser ver-
netzt und nach Bedarf ergänzt, sollen so alteingesessene Wengerter ebenso optimal unterstützen 
werden können wie Weinbau-Neueinsteiger. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt ist eine Imagekampagne, die für das Unverwechselbare und Einzigar-
tige, das mit den eigenen Händen im Weinberg geschaffen wird, werben soll. Dabei geht es auch 
darum, Menschen neu für die Arbeit in den Steillagen zu begeistern. Denn Nachfolger für die 
Arbeit in den Steillagen zu gewinnen, ist überlebenswichtig für den Erhalt des Steillagenwein-
baus. Dass diese Arbeit, die sowohl mit der Kultur und der Natur der Region verbindet als auch 
ein hochwertiges Produkt hervorbringt, viele Menschen anspricht, zeigt u.a. der Erfolg des Pro-
�M�H�N�W�V���Ä�:�H�Q�J�H�U�W�H�U���I�•�U���H�L�Q���-�D�K�U�³���G�H�U���*�H�Q�R�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�V�N�H�O�O�H�U�H�L���5�R�V�V�Z�D�J-Mühlhausen.  
 
Im Fokus der dritten Arbeitsgruppe stehen Radwanderer und Wanderer, die die jahrhundertealte 
Kulturlandschaft und ihre Produkte genießen. Ein Augenmerk liegt daher auf dem Enztalradweg, 
als landesweit bedeutsame Radwanderroute, die Mühlacker und Vaihingen an der Enz durch-
quert. Ziel ist es den Erlebnis- und Genusswert der Steillagen an der Enzschleife besser zu nut-
zen. Dazu gehört auch, den Streckenverlauf zwischen Roßwag und der B10 so zu entwickeln, 
dass er ebenso reizvoll wie verkehrssicher und gleichzeitig möglichst schonend für Natur und 
Landschaft ist. Aber auch Wanderern soll eine vergleichbare Route angeboten werden können, 
die entlang der Enz das abwechslungsreiche Gesicht der Steillagen zeigt. Neben beeindrucken-
den Ausblicken auf das Enztal, sind die Weinbauterrassen bei Roßwag und Mühlhausen natürlich 
ein Highlight an der neu zu entwickelnden Route. Womit sich der Kreis schließt, denn der Erhalt 
der Weinbauterrassen dient dem Weinbau ebenso wie dem Tourismus und dem Natur- und Denk-
malschutz. 
 

 

 



Presseartikel und Infobriefe 41 

 �,�/�(�.���Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³ 
 

Vorstellung der ILEK-Projektideen für die Enzschleife  
 
Drei Akteursgruppen des ILEK Enzschleife haben im Sommer und Herbst intensiv an der 
Entwicklung von Projektideen für den Erhalt der Weinbau-Steillagen gearbeitet . Ihre Ideen 
präsentieren die ILEK-Akteure am 24. November ab 19.00 Uhr in der Mehrzweckhalle in  
Roßwag. 
 
 
In fünf Workshops haben drei Arbeitsgruppen insgesamt sechs Projektideen ausgearbeitet, die 
nun der Öffentlichkeit vorgestellt werden sollen. Sofort umsetzungsfähig sind die Ideen zwar noch 
nicht, denn für Projekte wie die Installation einer Gemeinschaftsbewässerung, die Entwicklung 
eines Steillagen-�:�D�Q�G�H�U�Z�H�J�V���R�G�H�U���G�L�H���'�X�U�F�K�I�•�K�U�X�Q�J���H�L�Q�H�V���M�l�K�U�O�L�F�K�H�Q���Ä�6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q�W�D�J�V�³���V�L�Q�G���]�D�K�O��
reiche weitere Abstimmungen und Vorbereitungen notwendig. Die Ergebnisse der Arbeitsgrup-
pen sind jedoch eine wichtige Grundlage für die weitere Ausarbeitung der Projektideen, denn 
erste Projekte sollen schon im Mai 2017 umsetzungsreif sein.  
 
Ausganspunkt der Arbeit am ILEK Enzschleife sind die Herausforderungen vor denen die Bewirt-
schafter der Weinbau-Steillagenterrassen aktuell stehen. In den kommenden Jahren muss der 
anstehende Bewirtschafterwechsel auf vielen Rebflächen in der Steillage ebenso bewältigt wer-
den wie die Folgen sich verändernder wirtschaftlicher Rahmenbedingungen oder des Klimawan-
dels. Das Engagement der Wengerter, der vor Ort aktiven Vereine und der Genossenschaftskel-
lerei Rosswag-Mühlhausen, die anstehenden Herausforderungen zu meistern, ist bemerkens-
wert. Angebote zur Unterstützung der Steillagen-Wengerter gibt es daher bereits von verschie-
denen Seiten. Diese sind eine wertvolle Grundlage für das ILEK Enzschleife. Im Rahmen der 
Arbeit am ILEK Enzschleife haben sich bereits die ersten praktischen Ansätze ergeben, wie die 
zur Verfügung stehenden Mittel und Möglichkeiten besser vernetzt und so der Erhalt der Terras-
sen-Steillagen gefördert werden kann. In welcher Form werden jedoch zusätzliche, neue Ange-
bote für eine bessere Unterstützung und Förderung der Wengerter benötigt und wo ist in erster 
Linie die Investition in den Ausbau des Netzwerks der bereits aktiven Akteure notwendig? Gleich 
zwei Arbeitsgruppen haben sich intensiv mit diesen Fragen beschäftigt und Projektideen entwi-
ckelt, die Bestehendes aufgreifen, weiterentwickeln und sinnvoll ergänzen. 
 
Auch die vorhandenen touristischen Angebote an der Enz können sich sehen lassen. Bei der 
Arbeit am ILEK Enzschleife konnte daher auf bestehende Routen wie den Enztalradweg und 
verschiedene Themen- und Rundwege ebenso aufgebaut werden, wie auf zahlreiche Sehens-
würdigkeiten, Aussichtspunkte und die ansässige Gastronomie. Hauptaugenmerk der dritten Ar-
beitsgruppe lag auf der Entwicklung von Erlebnis- und Genuss-Wegen entlang der Enz. Die Pro-
jektideen haben die Qualitätssteigerung des Enztalradwegs und die Entwicklung einer durchgän-
gigen Steillagen-Wanderroute zwischen Enzberg und Enzweihingen zum Ziel.  
 
Die ILEK-Städte Vaihingen an der Enz und Mühlacker laden alle Interessierten zur Ideenpräsen-
tation am 24. November in die Roßwager Mehrzweckhalle ein und freuen sich auf einen regen 
Austausch. 
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�,���Œ�Ì�o�]���Z�� �t�]�o�o�l�}�u�u���v�� �Ì�µ�u�� �/�>���<�� �c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^�X�� �t�]�Œ�� �(�Œ���µ���v�� �µ�v�•�� �º�����Œ�� �]�Z�Œ�� �/�v�š���Œ���•�•�� an diesem 
Projekt, das die beiden Städte Mühlacker und Vaihingen an der Enz bis zum Mai 2017 beglei-
ten wird.  
 
�D�]�š�������u���/�v�(�}���Œ�]���(���Ì�µ�u���/�>���<���c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^���u�‚���Z�š���v���Á�]�Œ��Ihnen Hintergrundinformationen so-
wie einen Überblick über aktuelle Entwicklungen und unsere Veranstaltungen geben. Der 
Infobrief erscheint vierteljährlich.  
 
 
Hintergrund  
 
Was ist eigentlich ein ILEK?  
 

Die vier Buchstaben stehen für: Integriertes ländliches 
Entwicklungskonzept. Ziel eines ILEK ist es, den ländlichen 
Raum in seinen Funktionen als Lebens-, Arbeits-, Erho-
lungs- und Naturraum qualitativ weiterzuentwickeln. 
Grundlage dafür ist eine Verständigung der beteiligten 
Kommunen auf gemeinsame Ziele und Strategien. An der 
Enzschleife stehen die Themen Weinbau, Tourismus und 
Naturschutz im Fokus. 
 
 

 

Ansprechpartner 
 
In der Anfangsphase des ILEK treffen sich im Akteurskreis 
Mitarbeiter der beiden Stadtverwaltungen und der zustän-
digen Landratsämter mit den Aktiven vor Ort �t v. a. 
Wengertern und Vertretern verschiedener Vereine aus 
Roßwag und Mühlhausen. Ihre Aufgabe ist es, die passen-
den Ziele und Strategien für die Entwicklung der Enzschleife 
zwischen Mühlhausen und Roßwag herauszuarbeiten.  
 
Dabei sind Ideen, Informationen und Anregungen zu Wein-
bau, Naturschutz und Tourismus an der Enzschleife natür-
lich immer willkommen. Am Ende des Infobriefs finden Sie 
die Kontaktadressen des Koordinationsteams, an das Sie 
sich gerne wenden können.  
 

 

 
  

Was ich noch 
�•���P���v���Á�}�o�o�š���Y 
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Ausblick  
 
 
Der nächste Schritt im ILEK Enzschleife 
 
Nach einer erfolgreichen Weinlese ist nun der richtige Zeitpunkt gekommen, am ILEK Enzschleife 
weiterzuarbeiten. Der nächste Termin des Akteurskreises findet am 13. November statt. Die Akteure 
treffen sich um 15 Uhr in der Vereinsgaststätte TSV Mühlhausen in Mühlhausen, um über die Ziele 
und Handlungsfelder des ILEK zu beraten.  

 
Gut durchdachte Ziele 
 
Entwicklungsziele und Handlungsfelder �t wozu lange reden anstatt die Dinge 
einfach anzupacken?  
 
Mit dem ILEK soll das Rad nicht neu erfunden werden. Oft gibt es vor Ort 
schon zahlreiche Aktivitäten und gute Ideen, wie die Situation verbessert 
werden kann. Ebenso oft fehlt jedoch die finanzielle Unterstützung oder 
die Kooperation zwischen den verschiedenen Akteuren. Um Fördermit-
tel effizient einzusetzen und gemeinsam zielgerichtet an einem Strang 
zu ziehen, müssen sich alle Beteiligten zunächst darauf einigen, wohin 
die Reise gehen soll. Dies schärft den Blick und ermöglicht es, Priori-
täten zu setzten ohne dabei Ziele aus den Augen zu verlieren. Daher 
braucht es einen Rahmen aus Zielsetzungen und Handlungsfel-
dern, die langfristig zur Orientierung dienen. Denn das ILEK soll 
kein kurzfristiges Projekt sondern soll der Beginn eines langfris-
tigen Entwicklungsprozesses sein. Die dafür notwendige Grund-
lage erarbeitet der Akteurskreis des ILEK Enzschleife derzeit 
mit Unterstützung der beiden begleitenden Büros Ökologie �x 
Planung �x Forschung (ÖPF) und dem forum für internatio-
nale entwicklung + planung (finep).  
 
 
 
Rückblick  
 
Bustour durch das ILEK-Gebiet 
Begonnen hat das ILEK �c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^ im Juli 2015 mit einer 
Tour durch das ILEK-Gebiet. Das ILEK-Gebiet, das sind im 
Kern die Steillagen entlang der Enzschleife zwischen 
Roßwag und Mühlhausen. Hier beschäftigt die Akteure vor 
allem die Frage, wie die historischen Weinberglagen in der 
Bewirtschaftung gehalten werden können, wie die fast un-
zähligen Trockenmauern und Stäffele erhalten werden sol-
len und wie man dabei gleichzeitig alt Bewährtes erhält und 
zeitgemäße Lösungen findet.  
 

Leit
bild 

Entwick-
lungsziele 

Handlungs-
feldziele 
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Stärke oder Schwäche 
 

Ende Juli 2015 traf sich der Akteurskreis im Backhäusle in 
Roßwag zum ersten Workshop. Hier wurden die Stärken 
und Schwächen des ILEK-Gebiets im Hinblick auf die Nut-
zung und Erhaltung der Steillagen aus Sicht von Weinbau, 
Tourismus und Naturschutz herausgearbeitet. Der 
Akteurskreis hat damit einen wichtigen Bestandteil der Ana-
lyse zur aktuellen Situation an der Enzschleife erarbeitet. 
Die Ergebnisse sind eine wesentliche Grundlage für die Aus-
arbeitung �����Œ���•�]���o�����]�u���/�>���<���c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^. 
 

 

Öffentlicher Auftakt des ILEK 
 

�����Œ�� �‚�(�(���v�š�o�]���Z���� ���µ�(�š���l�š�� �����•�� �/�>���<�� �c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^�� �(���v���� ���u��
23. Juli in der Mehrzweckhalle in Roßwag statt. Bürgermeis-
ter Reitze aus Vaihingen a.d. Enz und sein Amtskollege 
Bürgermeister Abicht aus Mühlacker begrüßten etwa 60 
Zuhörer und warben für die gemeinsame Arbeit am ILEK. 
Die beiden begleitenden Büros erläuterten was mit einem 
ILEK bezweckt wird und wie das ILEK an der Enzschleife 
ablaufen soll. Sie konnten darüber hinaus aber auch bereits 
die ersten Arbeitsergebnisse des Akteurskreises präsentie-
ren. Um den Erhalt der Steillagen als Weinbauflächen wird 
���µ���Z�� ���v�� ���v�����Œ���Œ�� �^�š���o�o���� �P���Œ�µ�v�P���v�X�� �c�/���Z�� ���]�v�� �š�]���( beeindruckt, 
wenn ich die �Z�}�˜�Á���P���Œ�� �,���o������ �•���Z���X�^�� �D�]�š�� ���]���•���v�� �t�}�Œ�š���v��
leitete Herr Wegst von der Weingärtnergenossenschaft 
Rohracker seinen Kurzvortrag ein. Auch wenn in Rohracker 
deutlich weniger Steillagenflächen bewirtschaftet werden 
als an der Enzschleife - viel Engagement und gute Ideen um 
die Bewirtschaftung aufrecht zu erhalten braucht es auch 
hier.  

 
 

 
 

Koordinierungsteam ILEK Enzschleife  
 

Stadt Vaihingen an der Enz  Stadt Mühlacker 

Herr Thorsten Donn 
Stadtplanungsamt 
Friedrich-Kraut-Str. 40 
71665 Vaihingen an der Enz 
Telefon: 07042/18-292 
E-Mail: t.donn@vaihingen.de 
 

 Frau Martina Rapp 
Zentrale Dienste / Stadtkämmerei 
Kelterplatz 7 
75417 Mühlacker 
Telefon: 07041/876-170 
E-Mail: mrapp@stadt-muehlacker.de 
 

 
Arbeitsgemeinschaft ÖPF-finep (Begleitung des ILEK Enzschleife): 
 

Ökologie �x Planung �x Forschung 
Dipl.-Geogr. Matthias Güthler (ÖPF)  

 forum für internationale  
entwicklung + planung (finep) 

Frau Kerstin Schlange 
Eckenerstraße 4 
71636 Ludwigsburg 
Telefon: 07141/91138-12 
E-Mail: Kerstin.Schlange@oepf.de 

 Frau Dagmar Isermann 
Plochinger Straße 6 
73730 Esslingen 
Telefon: 0711/932768-69 
E-Mail: dagmar.isermann@finep.org 
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Infobrief Nr. 2 
 

Mit dem zweiten Infobrief möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was sich über den Jahres-
wechsel im integrierten ländlichen Entwicklungskonzept (ILEK) Enzschleife getan hat und welche 
weiteren Arbeitsschritte in den nächsten Monaten anstehen. 
 
 

Hintergrund  
 

Die Gremien des ILEK Enzschleife 
 

Die Entwicklungsphase des ILEK dauert bis Mai 2017. 
In dieser Zeit beschäftigen sich verschiedene Gremien 
intensiv mit der Arbeit am ILEK Enzschleife. 
 

Die inhaltliche Arbeit des ILEK wird zu Beginn vom 
Akteurskreis getragen, der das Grundgerüst aus ge-
meinsamen Leitbild, Entwicklungszielen und Hand-
lungsfeldern erarbeitet. Die gesetzten Ziele sollen im 
Anschluss durch die Umsetzung gemeinsamer Projek-
te erreicht werden. Die ersten Projektideen werden 
2016 von drei Arbeitskreisen entwickelt und ausgear-
beitet. 
 

Um die interkommunale und landkreisübergreifende 
Zusammenarbeit im Rahmen des ILEK aufzubauen, 
braucht es ein Koordinierungsteam. Es ist gleichzeitig 
Ansprechpartner für Fragen, Anregungen und Ideen.  
Die Kontaktdaten finden Sie am Ende des Infobriefs.  

 

 

 
Das Koordinierungsteam sorgt dafür, dass die ILEK-Themen in die Öffentlichkeit, die politischen Gre-
mien und die Fachressorts der beiden Städte getragen werden. Das erweiterte Koordinierungsteam 
um Bürgermeister Reitze (Vaihingen an der Enz) und Bürgermeister Abicht (Mühlacker) tritt zusam-
men, wenn grundsätzliche Entscheidungen zum weiteren Ablauf des ILEK-Prozesses zu treffen sind. 
 
 

Rückblick  
 

Gemeinsame Ziele gesetzt 
 

Der Akteurskreis und das erweiterte Koordinie-
rungsteam haben noch vor dem Jahreswechsel 
2015/2016 das Leitbild, die Entwicklungsziele und 
Handlungsfelder des ILEK Enzschleife formuliert. 
Damit steht das gemeinsame Grundgerüst für das 
Konzept zur integrierten ländlichen Entwicklung 
der Steillagen an der Enz zwischen Enzberg und 
Enzweihingen. 
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Die Ziele des ILEK Enzschleife 
 

Die Ziele des ILEK Enzschleife sind in den drei Themenfeldern �c�<�µ�o�š�µ�Œ�o���v���•���Z���(�š�����Œ�Z���o�š���v�^�U���c�t���Œ�š�•���Z��t-
�Ì�µ�v�P�� �µ�v���� �t���Œ�š�•���Z�‚�‰�(�µ�v�P�^�� �µ�v���� �c�E�µ�š�Ì�µ�v�P�•�l�}�v�Ì���‰�š���� �µ�v���� �/�v�(�Œ���•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ�^�� ���v�P���•�]�������o�š�X�� ���Œ�Œ���]���Z�š���Á���Œ�����v��
sollen die Ziele durch die Umsetzung von Projekten in insgesamt acht Handlungsfeldern. 
 

Kulturlandschaft erhalten 
Die terrassierte Weinbaulandschaft entlang der 
Enz steht und fällt mit dem Erhalt des Steilla-
genweinbaus und der Offenhaltung der Hang-
langen. Durch die fortschreitende Nutzungsauf-
gabe verschwinden immer mehr charakteristi-
sche, terrassierte Parzellen unter Büschen und 
Wald. Hier gilt es gegenzusteuern. Die Projekt-
arbeit konzentriert sich auf die drei Handlungs-
felder: 
 

�x Den Steillagenweinbau und die Pflege der offenen Steillagen sichern 
�x Trockenmauern, Treppen und Wege erhalten 
�x Die ökologische Vielfalt und die Vielfalt der typischen Landschaftselemente entlang der  
 Enzschleifen stärken 

 
Wertschätzung und Wertschöpfung 
Um die Kulturlandschaft zu erhalten bedarf es des Einsatzes 
vieler Menschen, die sich für ihre Region engagieren. Die Wert-
schätzung ihrer Arbeit und die Wertschöpfung ihrer regionalen 
Produkte stehen im Fokus der Handlungsfelder: 
 
�x Wengerter motivieren, unterstützen und fördern 
�x Die Enzschleifen und ihre regionaltypischen Produkte 

präsentieren 
�x Regionale Identitäten schaffen, weiterentwickeln und nutzen 

 

  
 

Nutzungskonzepte und Infrastruktur 
Die Attraktivität der Landschaft entlang der Enzschleifen wissen Einheimische und Gäste zu schät-
zen. Sowohl die Steillagen als auch die Enzaue laden zur Erholung und zu sportlichen Aktivitäten ein. 
Doch die Ansprüche und Wünsche der verschiedenen Nutzer sind oft unterschiedlich und vertragen 
sich nicht immer mit dem notwendigen Schutz der Landschaft. Damit alle dauerhaft die Schönheit 
der Enzschleifen genießen können, braucht es eine gute Besucherlenkung, die bei veränderten 
Bedingungen dynamisch anpasst werden kann. Für diese Ziele stehen die Handlungsfelder: 
 

�x Eine konfliktfreie Freizeitnutzung ermöglichen und die dafür notwendige Infrastruktur 
optimieren 

�x Zusammenarbeit gestalten und Veränderungen meistern 
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Ausblick  
 
Der nächste Schritt im ILEK Enzschleife 

 

Das Aufgabenspektrum, das sich in den acht Handlungsfel-
dern widerspiegelt, reicht vom Erhalt der Trockenmauern bis 
zur Stärkung der regionalen Identität. Im Mai 2017 sollen 
erste, zeitnah umsetzbare Projekte sichtbar werden. Der 
Versuch, Projekte in allen acht Handlungsfeldern gleichzeitig 
zu entwickeln, würde jedoch den Rahmen sprengen. Daher 
berät und entscheidet der Akteurskreis bei seiner nächsten 
Zusammenkunft am 25.02.2016 im Backhäusle in Roßwag, in 
welchen Handlungsfeldern mit der Projektarbeit begonnen 
werden soll. 
 

 

 
Präsentation der Ziele und Handlungsfelder 
 

Die beiden ILEK-Städte Mühlacker und Vaihingen an der Enz 
laden zur nächsten öffentlichen Veranstaltung am 07.04.2016 
ab 19 Uhr in der Mehrzweckhalle in Mühlhausen ein. Im 
Rahmen der Veranstaltung werden die Ziele und die Hand-
lungsfelder des ILEK Enzschleife vorgestellt und der Start-
schuss für die zweite Phase des ILEK gegeben. Die öffentliche 
Veranstaltung bietet Interessierten die Möglichkeit einem von 
drei Arbeitskreisen beizutreten. Bis Herbst 2016 werden in 
den Arbeitskreisen die Projektideen entwickelt, aus denen die 
Leitprojekte des ILEK Enzschleife ausgewählt werden. 
 
 
 
Ihre Ideen sind gefragt �± Machen Sie mit! 

 

Die Ziele sind gesteckt, nun müssen den Worten Taten fol-
gen. Es gibt viel zu tun, will man die charakteristische Steilla-
genlandschaft entlang der Enz erhalten. Aber mit welchem 
Projekt erreicht man die Ziele am besten? Die Frage geht an 
alle Interessierte und Engagierte in den beiden ILEK-Städten. 
Im Anschluss an die öffentliche Präsentation werden daher 
Mitstreiter für Arbeitskreise gesucht. Bis Ende 2016 gilt es 
Projektideen zu sammeln und die ersten Projekte auszuar-
beiten. Sie haben die Möglichkeit dem ILEK mit ihren Ideen 
den notwendigen Schwung zugeben, damit es ab Frühjahr 
2017 Schritt für Schritt erfolgreich in die Tat umgesetzt  
werden kann.  
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Koordinierungsteam ILEK Enzschleife  
 

Ideen, Informationen und Anregungen zu den Themen Weinbau, Tourismus und Naturschutz sind 
natürlich immer willkommen. Daher finden Sie hier die Kontaktdaten des Koordinationsteams, an das 
Sie sich gerne wenden können. 
 
 

Stadt Vaihingen an der Enz  Stadt Mühlacker 

Herr Thorsten Donn 
Stadtplanungsamt 
Friedrich-Kraut-Str. 40 
71665 Vaihingen an der Enz 
Telefon: 07042/18-292 
E-Mail: t.donn@vaihingen.de 
 

 Frau Martina Rapp 
Zentrale Dienste / Stadtkämmerei 
Kelterplatz 7 
75417 Mühlacker 
Telefon: 07041/876-170 
E-Mail: mrapp@stadt-muehlacker.de 
 

 
Arbeitsgemeinschaft ÖPF-finep (Begleitung des ILEK Enzschleife): 
 

Ökologie �x Planung �x Forschung 
Dipl.-Geogr. Matthias Güthler (ÖPF)  

 forum für internationale  
entwicklung + planung (finep) 

Frau Kerstin Schlange 
Eckenerstraße 4 
71636 Ludwigsburg 
Telefon: 07141/91138-12 
E-Mail: Kerstin.Schlange@oepf.de 

 Frau Dagmar Isermann 
Plochinger Straße 6 
73730 Esslingen 
Telefon: 0711/932768-69 
E-Mail: dagmar.isermann@finep.org 
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Infobrief Nr. 3 
 
Mit dem dritten Infobrief möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was sich in diesem Frühjahr im 
ILEK (integriertes ländliches Entwicklungskonzept) �c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^���P���š���v���Z���š���µ�v�����Á�]�������•���Á���]�š���Œ���P���Z�š�X 
 
 
Hintergrund  
 
Interkommunales Projekt 

 

Der ländliche Raum übernimmt als Lebens-, Arbeits-, Erholungs- 
und Naturraum zahlreiche Funktionen. Ihre ausgewogene Wei-
terentwicklung ist eine zentrale Aufgabe im ILEK. Das integrier-
te ländliche Entwicklungskonzept hat darüber hinaus den An-
spruch die Entwicklung des ländlichen Raums über kommunale 
Grenzen hinweg anzuregen. Zwischen den beiden ILEK-Städten 
Vaihingen an der Enz und Mühlacker verläuft nicht nur eine 
Stadtgrenze. Auch zwei Landkreise treffen hier aufeinander. 
�����u�� �P�Œ���v�Ì�º�����Œ�•���Z�Œ���]�š���v�����v�� ���v�•���š�Ì�� �l�}�u�u�š�� �]�u�� �/�>���<�� �c���v�Ì-
�•���Z�o���]�(���^�������Z���Œ�������•�}�v�����Œ�������������µ�š�µ�v�P���Ì�µ�X�� 
 

 

 
 
Rückblick  
 
Präsentation der Ziele und Handlungsfelder 
 

Mit der Entwicklung der Ziele und Handlungsfelder des ILEK 
�cEnzschleife�  ̂durch den Akteurskreis, war die erste Etappe des 
ILEK erfolgreich gemeistert. Um die Öffentlichkeit über die Er-
gebnisse zu informieren, fand am 7. April die zweite öffentliche 
Veranstaltung zum ILEK statt. Bürgermeister Abicht aus Mühl-
acker begrüßte ca. 60 Zuhörer in der Mehrzweckhalle in Mühl-
hausen. Die beiden begleitenden Büros ÖPF und finep präsen-
tierten die Arbeitsergebnisse des Akteurskeises. Dieser hatte in 
seiner letzten Sitzung die Aufgabe, im breiten Aufgabenspekt-
rum des ILEK Schwerpunkte zu setzten. Aus den acht Handlungs-
feldern wählte er daher drei aus, die von Mitgliedern des 
Akteurskreises selbst vorgestellt wurden, um für die Mitarbeit 
am ILEK Enzschleife zu werben. Denn der Bürgerabend war 
gleichzeitig der Startschuss für die Entwicklung der Projektideen 
im Rahmen des ILEK. In dieser zweiten Phase des ILEK wird die 
Arbeit in drei Arbeitsgruppen fortgeführt, für die am Bürger-
abend Mitstreiter gesucht und gefunden wurden. Der Abend bot 
abschließend die Gelegenheit sich auszutauschen - auch nach 
der offiziellen Verabschiedung durch Bürgermeister Reitze aus 
Vaihingen a. d. Enz. 
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Eine Vielzahl guter Ideen 
 

In den folgenden drei Handlungsfeldern des ILEK werden derzeit Projektideen entwickelt: 
 

�x Wengerter motivieren, unterstützen und fördern 
�x Eine konfliktfreie Freizeitnutzung ermöglichen und die dafür notwendige Infrastruktur schaffe 
�x Den Steillagenweinbau und die Pflege der offenen Steillagen sichern 
 

Jede der drei Arbeitsgruppen trifft sich insgesamt fünf Mal. In den ersten beiden ersten Treffen im 
April und Mai wurden bereits zahlreiche Projektideen gesammelt und durchdacht. 

�cWengerter motivieren, unterstützen und fördern�  ̂ 
 
Wodurch entsteht Motivation? Welche Unterstützung wäre hilfreich? Wo 
wäre eine finanzielle Förderung hilfreich? Um die passenden Projektideen zu 
entwickeln, hat sich die Arbeitsgruppe zunächst mit diesen Fragen befasst. 
Das Ergebnis war eine Vielzahl von Ideen, die in vier zentralen Projektideen 
mündeten. Eine interne Imagekampage soll den Blick auf die positiven Sei-
ten der Arbeit in den Steillagen öffnen. Um höhere Preise in der Vermark-
tung der Weine zu erreichen, ist die Bildung einer eigenen Marke für Steil-
lagen Weine eine weitere Idee. Die Bereiche Arbeitserleichterung, Bera-
tung, Austausch und Lernen stehen im Mittelpunkt der Projektidee eines 
Steilstlagen-Vereins mit Steillagen-Berater, der die Nöte und Sorgen der 
Wengerter ebenso kennt, wie rechtliche Vorgaben und Förderprogramme. 
 

 

 
 

�c���]�v�����l�}�v�(�o�]�l�š�(�Œ���]�� Freizeitnutzung ermöglichen und die dafür 
�v�}�š�Á���v���]�P�����/�v�(�Œ���•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���•���Z���(�(���v�^ 
 
Im Fokus dieser Arbeitsgruppe stehen die Radwanderer, Wanderer 
und Kanuten. Als Projektideen wurden daher die Weiterentwicklung 
des Enztalradwegs zur Erlebnis-Genuss-Route, die Entwicklung eines 
separaten Steillagenwanderwegs und die Verbesserung der Situati-
on des Kanuausstiegs am Wehr Mühlhausen erarbeitet. Aber auch 
die einheitliche Beschilderung der zahlreichen bestehenden Routen 
war ein Thema, ebenso wie Ideen zu Themenwegen und andere 
Möglichkeiten Wissen über die Steillagen an der Enz zu vermitteln. 

�c�����v���^�š���]�o�o���P���v�Á���]�v�����µ�� 
�µ�v�������]�����W�(�o���P���������Œ���}�(�(���v���v���^�š���]�o�o���P���v���•�]���Z���Œ�v�^ 
Um die Steillagen fit für die Zukunft zu machen und den 
Wengertern die Arbeit zu erleichtern entwickelte die Arbeitsgruppe 
Projektideen zum Anbau pilzwiderstandsfähiger Sorten und der 
Bewässerung der Terrassen. Weitere Projektideen haben zum Ziel, 
das Zusammenspiel zwischen den verschiedenen Vereinen und 
Trägern, die sich für den Erhalt des Steillagenweinbaus einsetzen, 
so zu koordinieren, dass möglichst alle Steillagenwengerte erhalten 
werden und in Nutzung bleiben. Für die Schaffung von Gemein-
schaftshütten und den besseren Zugang zu Fördermitteln sind 
weitere Projektideen erarbeitet worden.  



 

ILEK - Infobrief Nr. 3 - Juni 2016  Seite 3 

ILEK
Enzschleife  

Ausblick  
 
Der nächste Schritt im ILEK Enzschleife 

 

In den kommenden Wochen finden die nächsten Tref-
fen der Arbeitsgruppen statt. Nachdem die ersten Ideen 
gesammelt und konkretisiert worden sind, geht es im 
nächsten Schritt darum zu entscheiden, welche der 
Projektideen vertieft werden sollen. Diese Projektideen 
werden im Rahmen der moderierten Arbeitsgruppen bis 
zum Herbst 2016 weiter ausgearbeitet. 

 
 

Die Termine der nächsten Arbeitsgruppentreffen sind: 
 
AG �c�t���v�P���Œ�š���Œ���u�}�š�]�À�]���Œ���v�U���(�‚�Œ�����Œ�v���µ�v�����µ�v�š���Œ�•�š�º�š�Ì���v�^ 
 
 
AG �c���]�v�����l�}�v�(�o�]�l�š�(�Œ���]�����&�Œ���]�Ì���]�š�v�µ�š�Ì�µ�v�P�����Œ�u�‚�P�o�]���Z���v�^ 
 
 
AG �c�����v���^�š���]�o�o���P���v�Á���]�v�����µ���µ�v�������]�����W�(�o���P���������Œ���}�(�(���v���v�� 
�^�š���]�o�o���P���v���•�]���Z���Œ�v�^ 
 

 
 
Donnerstag, 07.07. um 18:30 Uhr  
im Backhäusle Roßwag 
 
Mittwoch, 29.06. um 18:30 Uhr 
im Lomersheimer Kelterstübchen 
 
Donnerstag, 30.06. um 18:30 Uhr  
im Backhäusle Roßwag 

 
 
 
Koordinierungsteam ILEK Enzschleife  
 

Ideen, Informationen und Anregungen zu den Themen Weinbau, Tourismus und Naturschutz sind 
natürlich immer willkommen. Daher finden Sie hier die Kontaktdaten des Koordinationsteams, an das 
Sie sich gerne wenden können. 
 
 

Stadt Vaihingen an der Enz  Stadt Mühlacker 

Herr Thorsten Donn 
Stadtplanungsamt 
Friedrich-Kraut-Str. 40 
71665 Vaihingen an der Enz 
Telefon: 07042/18-292 
E-Mail: t.donn@vaihingen.de 
 

 Frau Martina Rapp 
Zentrale Dienste / Stadtkämmerei 
Kelterplatz 7 
75417 Mühlacker 
Telefon: 07041/876-170 
E-Mail: mrapp@stadt-muehlacker.de 
 

 
Arbeitsgemeinschaft ÖPF-finep (Begleitung des ILEK Enzschleife): 
 

Ökologie �x Planung �x Forschung 
Dipl.-Geogr. Matthias Güthler (ÖPF)  

 forum für internationale  
entwicklung + planung (finep) 

Frau Kerstin Schlange 
Eckenerstraße 4 
71636 Ludwigsburg 
Telefon: 07141/91138-12 
E-Mail: Kerstin.Schlange@oepf.de 

 Frau Dagmar Isermann 
Plochinger Straße 6 
73730 Esslingen 
Telefon: 0711/932768-69 
E-Mail: dagmar.isermann@finep.org 
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Infobrief Nr. 4 
 
Mit dem vierten Infobrief möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was sich in diesem Sommer 
und Herbst im ILEK (integriertes ländliches Entwicklungskonzept) �c���v�Ì�•���Z�o���]�(���^���P���š���v���Z���š���µ�v�����Á�]�������•��
weiter geht. 
 
 

Hintergrund 
 
Bürgerschaftliches Engagement im ILEK Enzschleife 
 

Bei der Erarbeitung des Konzepts zur integrierten ländli-
chen Entwicklung sind Bevölkerung und relevante Akteu-
re der ILEK-Region eingeladen, ihre Vorstellungen zur 
Zukunft ihrer Region zu entwickeln. Zu Beginn des ILEK-
Prozesses hat der Akteurskreis eine Bestandsanalyse 
durchgeführt und die grundlegenden Ziele des ILEK erar-
beitet. Hier waren vor allem Vertreter der Verbände, 
Vereine, Kommunen und Landkreise aus den Themen-
feldern Weinbau, Naturschutz und Tourismus vertreten. 
In den Arbeitsgruppen des ILEK, die die ersten Projekt-
ideen entwickeln, ist bürgerschaftliches Engagement 
gefragt. Daher waren die Arbeitskreise für die am ILEK 
Enzschleife interessierte Bürgerschaft offen. Die Vielfalt 

der Perspektiven ist die beste Voraussetzung, um kreative Lösungen für die bestehenden Heraus-
forderungen in den Steillagen an den Enzschleifen zu finden. 
 
 
Rückblick 
 
Entwicklung von Projektideen 
 

In den letzten Monaten haben die drei Arbeitsgruppen eine Reihe von Projektideen für das ILEK Enz-
schleife entwickelt. Auch wenn die Ideen noch nicht sofort umsetzbar sind, bilden die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen eine wichtige Grundlage, um die integrierte ländliche Entwicklung an den Enzschlei-
fen realisieren zu können. Die ILEK-Städte Mühlacker und Vaihingen a. d. Enz möchten an dieser Stel-
le allen Beteiligten für ihr großes Engagement danken! 
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Mit Projektideen Schwerpunkte setzten 
 

 
 

�c���]�v�����l�}�v�(�o�]�l�š�(�Œ���]�����&�Œ���]�Ì���]�š�v�µ�š�Ì�µ�v�P�����Œ�u�‚�P�o�]���Z���v�� 
�µ�v�������]���������(�º�Œ���v�}�š�Á���v���]�P�����/�v�(�Œ���•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ���•���Z���(�(���v�^ 
 
Der Steillagen-Wanderweg - erlebenzwert 
 

Erarbeitet wurden verschiedene Routenvorschläge für 
eine durchgängige Wanderstrecke durch die Steillagen-
landschaft zwischen Enzberg und Enzweihingen. Die 
sportliche Wanderstrecke verbindet das bestehende 
Wanderwegenetz in Vaihingen a. d. Enz und Mühlacker 
und ergänzt die vorhandenen Angebote an Rundwan-
derwegen. Die beiden ILEK-Städte Vaihingen a. d. Enz 
und Mühlacker können bei der Ausarbeitung der Wan-
derroute auf eigenes Know-how und bewährte Part-
nerschaften, z.B. mit dem Schwäbischen Albverein 
oder dem Verband Kraichgau-Stromberg-Tourismus, 
zurückgreifen.  

 

 
 

 

Der Enztal-Radweg �t erfahrenzwert 
 

Keine �c�&���Z�Œ�Œ�������µ�š�}�����Z�v�^�� �•�}�o�o�� �����Œ�� ���v�Ì�š���o�Œ�����Á���P�� �•���]�v�U�� �•�}n-
dern als Vier-Sterne-Qualitätsradweg weiter entwickelt wer-
den. Um die Kriterien hierfür im Streckenabschnitt zwischen 
Roßwag und der Seemühle zu erreichen, ist aus touristischer 
Sicht eine Verlegung der Trasse notwendig. Ziel ist es dabei, 
einen Weg zu finden, der die Natur und das Landschaftsbild 
möglichst wenig beeinträchtigt. 

 

 
 
�c�����v���^�š���]�o�o���P���v�Á���]�v�����µ���µ�v�������]�����W�(�o���P���������Œ���}�(�(���v���v���^�š���]�o�o���P���v���•�]���Z���Œ�v�^ 
 
 

 

Die Steillage fit für die Zukunft machen 
 

Unter diesem Motto steht der verstärkte Anbau von pilz-
widerstandsfähigen Rebsorten und die gemeinschaftliche 
Bewässerung der Terrassensteillagen. Im Zusammenhang mit 
den notwendigen Vorplanungen für eine Bewässerung der 
Rebstöcke in Trockenperioden, haben sich die beiden ILEK-
Städte in Kooperation mit der Genossenschaftskellerei zum 
weiteren Vorgehen bereits abgestimmt. Auch die Aus-
dehnung des Anbaus von Piwi-Sorten, vor allem in Steil-
lagenabschnitten, in denen die Hubschrauberspritzung nicht 
erlaubt ist, baut auf dem Engagement und den positiven Er-
fahrungen der Genossenschaftskellerei auf.  
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Netzwerk und Schnittstellen über Grenzen hinweg 
 

Einen Baukasten aus Angeboten zur Bewirtschaftung, 
Zwischennutzung oder Pflege von Steillagenterrassen 
zu entwickeln, ist das Ziel dieser Projektidee. In den 
Steillagen soll so der Anteil verbrachter und verbusch-
ter Flächen reduziert werden. Die gemeinsame Arbeit 
am ILEK Enzschleife hat bereits das Netzwerk zwischen 
den Akteuren vor Ort gestärkt. Beispielsweise konnte 
als Pendent zum Landschaftserhaltungsverband (LEV) 
Enzkreis der LEV Ludwigsburg als neuer Akteur rasch in 
das Netzwerk integriert werden. Praktische Aus-
wirkung hat dies in Form von zusätzlichen Mitteln, die 
im kommenden Jahr für die Entbuschung von Steil-
lagenterrassen bei Roßwag zur Verfügung stehen. Mit 
Blick auf den anstehenden Besitzerwechsel in vielen 
Steillagenterrassen hat die Arbeitsgruppe zudem nach 
Ansätzen gesucht, die Neuwengertern den Einstieg 
erleichtern und ihr langfristiges Engagement erhöhen.   
 
 
�c�t���v�P���Œ�š���Œ���u�}�š�]�À�]���Œ���v�U���µ�v�š���Œ�•�š�º�š�Ì���v���µ�v�����(�‚�Œ�����Œ�v�^ 
 

Der Steillagen-Tag 
 

Angedacht ist eine zweitägige Veranstaltung, die 
einmal jährlich im Frühjahr stattfindet. Am ersten 
Tag steht ein Podium für alle, die im Sinne des 
ILEK mit der Steillage verbunden sind, im Vorder-
grund. Alle Wengerter sollen die Möglichkeit be-
kommen, sich umfassend zu informieren und aus-
zutauschen. Das Netzwerk der Akteure aus Wein-
bau, Naturschutz und Tourismus wird an diesem 
�d���P���c�P�Œ���]�(�����Œ�^�X���d���]�o�������•���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v�•���µ�•�š���µ�•���Z�•���]�•�š��
auch der aktuelle Stand beim Thema Anbau und 
Vermarktung von Piwi-Rebsorten und Bewässe-
�Œ�µ�v�P�X�� �����Œ�� �Ì�Á���]�š���� �d���P�� �]�•�š�� ���o�•�� �c�^�š���]�o�o���P���v-�&���•�š�^�� �Pe-
dacht, der die positive Wahrnehmung und die 
Wertschätzung der Steillage in der Öffentlichkeit 
stärken soll. Die unterschiedlichen Aktionen, die 
die Steillage erlebbar machen, sollen sich dabei 
nicht auf einen Ort konzentrieren, sondern die 
Zusammengehörigkeit über die Stadtgrenzen hin-
weg demonstrieren und stärken.  

 
Die Projektidee ist nicht nur geeignet positive Strahlkraft innerhalb des Handlungsfelds zu entfalten, 
in dem es entwickelt wurde. Es bietet gleichzeitig Anreize und Anlass auch die übrigen Handlungs-
felder des ILEK Enzschleife voranzubringen. 
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Der Enztal-Ranger 
 

Um die Zusammenarbeit in einem Netzwerk über 
die Verwaltungsgrenzen hinweg zu verbessern, 
Neuwengerter beraten und betreuen zu können 
oder bestehende Angebote wie die Wengerter-
Börse und Fortbildungen ausbauen zu können, sind 
zusätzliche Personalkapazitäten nötig. Insgesamt 
zehn Aufgabenfelder für den Enztal-Ranger hat die 
Arbeit an der Projektidee ergeben. Vor allem die 
Bereiche Koordination im Netzwerk, Organisation 
von Gemeinschaftsaufgaben und eine auf die Steil-
lage spezialisierte Beratung sind Schwerpunkte der 
Wunschliste. Auch bei der Organisation des Steil-
lagen-Tages könnte ein Enztal-Ranger sinnvoll aktiv 
werden.  

 
 
Gemeinsam auf den Weg gebracht 
 
Gemeinsames Logo  
 

Die beiden Städte Mühlacker und Vaihingen an der Enz haben ein gemeinsames Logo für das ILEK 
Enzschleife entwickelt. Unter dem Slogan �cILEK Enzschleife - Naturerlebnis zwischen Enzberg und 
Enzweihingen�  ̂ wird derzeit die interkommunale Zusammenarbeit ausgebaut. Ein weiterer Bau-
stein ist die geplante gemeinsame Internetpräsentation. 
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Öffentliche Veranstaltung  
24. Nov. 2016 �” Vaihingen an der Enz / Roßwag  

Einheitliche Wanderwegbeschilderung in Vaihingen a. d. Enz und Mühlacker 
 

Die Idee, die vielfältige Beschilderung der zahlreichen Wanderwege in Vaihin-
�P���v���µ�v�����D�º�Z�o�����l���Œ���Ì�µ���À���Œ���]�v�Z���]�š�o�]���Z���v���µ�v�����c���µ�(�Ì�µ�Œ���µ�u���v�^�U���š�Œ���(���]�v�������v�������]�����v��
ILEK-Städten auf offene Ohren. Mit Unterstützung durch die Wanderwegekon-
zeption des Kraichgau-Stromberg Tourismus e.V. werden in Mühlacker und 
Vaihingen a. d. Enz im kommenden Jahr die ersten Wanderwege mit einem ein-
heitlichen Beschilderungssystem versehen. Mit dabei ist der Enzschleifen-
Rundweg, der zwischen Vaihingen und Mühlhausen verläuft und nun in einer 
interkommunal abgestimmten Aktion aufgewertet wird.  

 
 
 
Ausblick 
 

 
 
 
 
 

 
Öffentliche Präsentation  
der Projektideen 
 

 
Die drei Arbeitsgruppen des ILEK 
Enzschleife haben intensiv an der 
Entwicklung von Projektideen für 
den Erhalt der Weinbau-Steillagen 
gearbeitet und präsentieren ihre 
Ideen  
 
am  24. November ab 19.00 Uhr in 
der Mehrzweckhalle in Roßwag. 
 
Die ILEK-Städte Vaihingen a. d. Enz 
und Mühlacker laden alle Interes-
sierten zur Ideenpräsentation ein 
und freuen sich auf einen regen  
Austausch. 
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Koordinierungsteam ILEK Enzschleife 
 

Ideen, Informationen und Anregungen zu den Themen Weinbau, Tourismus und Naturschutz sind 
natürlich immer willkommen. Daher finden Sie hier die Kontaktdaten des Koordinationsteams, an das 
Sie sich gerne wenden können. 
 
 

Stadt Vaihingen an der Enz  Stadt Mühlacker 

Herr Thorsten Donn 
Stadtplanungsamt 
Friedrich-Kraut-Str. 40 
71665 Vaihingen an der Enz 
Telefon: 07042/18-292 
E-Mail: t.donn@vaihingen.de 
 

 Frau Martina Rapp 
Zentrale Dienste / Stadtkämmerei 
Kelterplatz 7 
75417 Mühlacker 
Telefon: 07041/876-170 
E-Mail: mrapp@stadt-muehlacker.de 
 

 
Arbeitsgemeinschaft ÖPF-finep (Begleitung des ILEK Enzschleife): 
 

Ökologie �x Planung �x Forschung 
Dipl.-Geogr. Matthias Güthler (ÖPF)  

 forum für internationale  
entwicklung + planung (finep) 

Frau Kerstin Schlange 
Eckenerstraße 4 
71636 Ludwigsburg 
Telefon: 07141/91138-12 
E-Mail: Kerstin.Schlange@oepf.de 

 Frau Dagmar Isermann 
Plochinger Straße 6 
73730 Esslingen 
Telefon: 0711/932768-69 
E-Mail: dagmar.isermann@finep.org 
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Infobrief Nr. 5 
 
Mit dem fünften Infobrief möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was sich über den 
Winter im ILEK (integriertes ländliches Entwicklungskonzept) �Ä�(�Q�]�V�F�K�O�H�L�I�H�³���J�H�W�D�Q���K�D�W���X�Q�G���Z�L�H��
es weiter geht. 
 
 

Öffentliche Präsentation der Projektideen 
 
Am 24. November 2016 fand in der Sport- und Kulturhalle Roßwag die dritte öffentliche Ver -
anstaltung des ILEK Enzschleife statt.  
 

Nachdem Herr Bürger-
meister Reitze aus    
Vaihingen a. d. Enz die 
gut 60 Gäste begrüßt 
hatte, gaben die beiden 
begleitenden Büros ÖPF 
und finep einen Über-
blick über den Stand des 
ILEK-Prozesses. Schwer-
punkt des Abends war 
die Vorstellung der von 
den drei Arbeitsgruppen 
entwickelten Projek-
tideen.  
 
Die Mitglieder der Ar-
beitsgruppen stellten 
engagiert und lebendig 
ihre sechs Schwerpunkt-
projekte vor: 

 
�x Der Enztal-Radweg - erfahrenzwert 
�x Der Steillagen-Wanderweg - erlebenzwert 
�x Die Steillage fit für die Zukunft �± Piwi und Bewässerung 
�x Angebote zur Bewirtschaftung, Zwischennutzung und Pflege 
�x Der Enztalranger 
�x Steillagen-Tag 
 
Einen Überblick über die Inhalte der Projektideen finden Sie auf der Homepage des ILEK 
Enzschleife, die seit dem 24. November unter www.enzschleifen.de online ist. 
 
Die Diskussion nach Abschluss der Präsentation der Projektideen wurde von den Bürgermeis-
tern Abicht aus Mühlacker und Bürgermeister Reitze moderiert.   
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Vom Konzept zur integrierten ländlichen Entwicklung 
 
Damit die Projektideen nicht nur gute Ideen bleiben, geht es in der dritten Phase des  ILEK 
um den passenden Weg der Umsetzung. Nach der Weihnachtspause hat sich daher der  
Lenkungskreis des ILEK Enzschleife dieser Aufgabe angenommen. Als erster Schritt soll die 
�3�U�R�M�H�N�W�L�G�H�H�� �Ä�6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q-�7�D�J�³�� �D�O�V�� �/�H�L�W�S�U�R�M�H�N�W�� �L�Q�� �$�Q�J�U�L�I�I�� �J�H�Q�R�P�P�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q���� �'�D�P�L�W�� �Q�L�P�P�W�� �G�H�U��
Lenkungskreis auch einen Vorschlag aus den Arbeitsgruppen auf.  
 
Angedacht ist eine zweitägige Veranstaltung, die einmal jährlich stattfinden soll. Am ersten 
Tag steht ein Forum für alle, die im Sinne des ILEK mit der Steillage verbunden sind, im Vor-
dergrund. Alle Wengerter sollen die Möglichkeit bekommen, sich umfassend zu informieren 
und auszutauschen.  
 
�'�H�U�� �]�Z�H�L�W�H�� �7�D�J�� �L�V�W�� �D�O�V�� �|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�V�� �Ä�6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q-
�)�H�V�W�³���J�H�Gacht, der die positive Wahrnehmung und 
die Wertschätzung der Steillage stärken soll. Die 
Projektidee bietet zahlreiche Möglichkeiten die 
Umsetzung des ILEK ganz praktisch anzugehen. 
 
Auch wenn die Zeit knapp ist und das Pro-
�M�H�N�W���Ä�6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q-�7�D�J�³���G�D�K�H�U���L�Q��diesem Jahr 
noch nicht im vollen Umfang umgesetzt 
werden kann, soll bereits 2017 ein erstes 
Steillagen-Forum auf die Beine gestellt 
werden. Inhalt des Forums sind aktuelle 
und zukunftsweisende Entwicklungen im 
Steil-lagenweinbau sowie Fördermöglich-
keiten und Unterstützungsangebote für 
Wengerter.  
 
 

Beratungsgutschein erhalten 
 
Mit Blick auf die Umsetzung der ersten Projektideen konnte Unterstützung der ´Allianz für 
Beteiligung` gewonnen werden. Der Heimatverein Backhäusle e.V. hat im Förderprogramm 
"Gut Beraten!" der ´Allianz für Beteiligung` einen Beratungsgutschein erhalten. Mit dem Be-
�U�D�W�X�Q�J�V�J�X�W�V�F�K�H�L�Q�� �N�D�Q�Q�� �G�L�H�� �3�U�R�M�H�N�W�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �X�Q�G�� �.�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q�� �G�H�U�� �3�U�R�M�H�N�W�L�G�H�H�� �Ä�6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q- 
T�D�J�³ sowie eine Moderation der planenden Arbeitsgruppe unterstützt werden. 
 

�0�L�W�� �G�H�P�� �)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P�� �Ä�*�X�W��
�E�H�U�D�W�H�Q���³�� �I�|�U�G�H�U�W�� �G�L�H�� �6�W�D�D�W�V�U�l�W�L�Q��
für Zivilgesellschaft und Bürger-
beteiligung zivilgesellschaftliche 
Initiativen und ihre Maßnahmen 
der Bürgerbeteiligung für die 
Zukunftssicherung des ländlichen 
Raums.  
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Mit bewährten Kräften und neuen Mitstreitern aktiv gegen Verbuschung 
 

Auch Weinbergterrassen, die nicht mehr mit Reben bestockt sind, machen Arbeit. Min-
destsens einmal im Jahr müssen die Flächen gemäht werden. Ansonsten breiten sich Brom-
beeren und Gehölze auf den Parzellen aus und machen den Wengertern das Leben schwer. 
Die schleichende Verbuschung der historischen Steillagenterrassen geht auch zu Lasten von  
Naturschutz und Tourismus. Ein Schwerpunkt des ILEK Enzschleife ist daher das Handlungs-
feld �Ä�'�H�Q���6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q�Z�H�L�Q�E�D�X���X�Q�G���G�L�H���3�I�O�H�J�H���G�H�U���R�I�I�H�Q�H�Q���6�W�H�L�O�O�D�J�H�Q���V�L�F�K�H�U�Q�³. Für die Ziele des 
ILEKs engagieren sich im Bereich der Landschaftspflege sowohl aktive Wengerter als auch 
Vertreter verschiedener Vereine.    

 
Weil die Steillage es wert ist 

 

�Ä�'�H�Q�� �6�D�P�V�W�D�J�� �L�Q�Y�H�V�W�L�H�U�H�Q�� �Zir���� �G�D�V�� �L�V�W�� �H�V�� �X�Q�V�� �Z�H�U�W�³   
erklärt Herr Arnold aus Roßwag stellvertretend für eine 
Gruppe von acht bis zehn aktiven Wengertern, die seit 
vier Jahren gegen die Verbuschung in den Steillagen um 
Roßwag angehen.  
 
In Abstimmung mit den Eigentümern der Flächen wird 
so Stück für Stück wieder freigeräumt. Etwa acht bis 
zehn Ar schafft die Gruppe so pro Aktion. In den ersten 
Jahren musste der Grünschnitt noch zeitaufwändig aus 
den Steillagen abtransportiert werden. Inzwischen ist es 
möglich den Grünschnitt vor Ort zu verbrennen, was die 
Arbeit erheblich erleichtert. Als Gegenleistung erhalten 
die Helfer nach getaner Arbeit ein ordentliches Vesper 
und natürlich Wein aus der Roßwager Halde. 

 
Entbuschungsaktion in der Roßwager Halde 
 

Mit Hilfe von Motorsägen, Freischneidern und Feuer hat ein beauftragter Landschaftspflege-
betrieb Anfang Februar 2017 an der Roßwager Halde in Vaihingen/Enz-Roßwag drei seit 
mehreren Jahren aufgelassene und verbuschte Rebflächen mit einer Gesamtgröße von rund 
1.300 m² wieder freigestellt. 
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Vorbereitet und organisiert hat die Maßnahme der Landschaftserhaltungsverband (LEV) 
Ludwigsburg. Dieser hatte sich auf Initiative des örtlichen Heimatvereins Backhäusle e.V. und 
im Rahmen des Integrierten Ländlichen Entwicklungskonzeptes (ILEK) Enzschleife der     
Umsetzung dieses Projektes angenommen. 
 
Mit der Maßnahme konnte die Verbuschung der Weinbergterrassen nun wieder ein Stück 
weit zurückgedrängt werden. Nach zum Teil erforderlicher Sanierung der Trockenmauern 
und dem vorübergehenden Mähen der entbuschten Terrassen sollen diese künftig wieder mit 
Reben bestockt werden. (Text und Bild LEV Ludwigsburg) 
 
 
Landschaftspflege in den �ÄFelsengärten �0�•�K�O�K�D�X�V�H�Q�³ 
 

Der Landschaftserhaltungsverband Enzkreis wurde bereits im Mai 2015 gegründet. Ein 
Schwerpunkt seiner Arbeit im ILEK-Gebiet liegt in der Pflege des Naturschutzgebiets       
�ÄFelsengärten �0�•�K�O�K�D�X�V�H�Q�³. Inzwischen organisiert der LEV Enzkreis die Pflege von         
insgesamt sieben Flächen, die nach ihrer Entbuschung zwei Mal im Jahr gemäht werden. 
Damit wird nicht nur gegen das Wiederaufkommen der Brombeere angegangen, sondern 
auch die Ausbreitung der Goldrute bekämpft. Auf diese Weise entwickeln sich artenreiche 
Magerrasen.  
 
Ziel ist es, in den kommenden Jahren weitere Steillagenparzellen zu entbuschen. Die Mittel 
für das Jahr 2017 sind bereits beantragt. Optimal wäre es, wenn die Steillagen-Terrassen im 
Anschluss wieder mit Reben bestockt würden, denn Erhalt, Sicherung und Entwicklung der 
�Ä�:�H�L�Q�J�l�U�W�H�Q�³���L�V�W���H�L�Q���Z�H�V�H�Q�W�O�L�F�K�H�U��Schutzzweck des Naturschutzgebiets. 
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Runder Tisch �ÄKanu�³���W�D�J�W���������� 
 

Der Ausstieg für Kanuten am Wehr bei Mühlhausen und die bessere Vermittlung der unter-
schiedlichen Ver- und Gebote für Kanuten auf der Enz im Landkreis Ludwigsburg und im 
Bereich der Stadt Mühlacker waren Themen �L�P�� �$�U�E�H�L�W�V�N�U�H�L�V�� �ÄEine konfliktfreie Freizeit-
�Q�X�W�]�X�Q�J���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q���X�Q�G���G�L�H���G�D�I�•�U���Q�R�W�Z�H�Q�G�L�J�H���,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U���V�F�K�D�I�I�H�Q�³���� 
 

Nachdem der Runde Tisch �Ä�.�D�Q�X�³�� �G�H�U�� �6�W�D�G�W�� �0�•�K�O�D�F�N�H�U�� �L�Q�� �G�H�Q�� �O�H�W�]�W�H�Q�� �-�D�K�U�H�Q��
nicht mehr zusammengetreten ist, nimmt die Stadt den Impuls aus der        
Arbeitsgruppe auf und ruft den Runden Tisch im April 2017 erneut ein. Vor 
Beginn der Kanusaison treffen sich Vertreter von Stadt und Landkreis, Kanu-
club Mühlacker, kommerziellen Anbietern von Kanutouren sowie Angler- und 
Sportfischerverein.  

 
Ansprechpartnerin für Anregungen oder Fragen ist Frau Kusche vom Planungs- und Bau-
rechtsamt der Stadt Mühlacker (Tel.: 07041 876-255, E-Mail: akusche@stadt-
muehlacker.de). 
 
 
 
 
 

Koordinierungsteam ILEK Enzschleife 
 

Ideen, Informationen und Anregungen zu den Themen Weinbau, Tourismus und Naturschutz 
sind natürlich immer willkommen. Daher finden Sie hier die Kontaktdaten des Koordinations-
teams, an das Sie sich gerne wenden können. 
 
 

Stadt Vaihingen an der Enz  Stadt Mühlacker 

Herr Thorsten Donn 
Stadtplanungsamt 
Friedrich-Kraut-Str. 40 
71665 Vaihingen an der Enz 
Telefon: 07042/18-292 
E-Mail: t.donn@vaihingen.de 
 

 Frau Martina Rapp 
Zentrale Dienste / Stadtkämmerei 
Kelterplatz 7 
75417 Mühlacker 
Telefon: 07041/876-170 
E-Mail: mrapp@stadt-muehlacker.de 
 

 
Arbeitsgemeinschaft ÖPF-finep (Begleitung des ILEK Enzschleife): 

 

Ökologie �x Planung �x Forschung 
Dipl.-Geogr. Matthias Güthler (ÖPF)  

 forum für internationale  
entwicklung + planung (finep) 

Frau Kerstin Schlange 
Eckenerstraße 4 
71636 Ludwigsburg 
Telefon: 07141/91138-12 
E-Mail: Kerstin.Schlange@oepf.de 

 Frau Dagmar Isermann 
Plochinger Straße 6 
73730 Esslingen 
Telefon: 0711/932768-69 
E-Mail: dagmar.isermann@finep.org 

 
 
 
 
 
 

 
 


